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Ein Ausruf Adolf Killers
Zur Eingliederung des Stahlhelms.

Berlin. 28. Juni.
Reichskanzler Adolf Hitler hat einen Ausruf erlassen, in

dein es heitstt:
„Nalionalsozialislent SA- und SS -Blänner. Iungstahlhelm!

Ein seit I-i Jahren unentivegt verfolgtes Ziel ist
nunmehr erreicht. Mit der Unterstellung des Iungstahl-
Helms unter meinen Befehl als obersten SA-Führer towie
der Eino' iederung des Bundes „Scharnhorst" in die Hitler¬
jugend in die Einigung der politischen Kampfbcwegung
deutschen Nation vollzogen und beendet. SA, SS , ST und
HI werden nuninchr für alle Zukunft die einzigen Organi¬
sationen sein, die der nationalsozialistische Staat als Trä¬
ger der politischen Jugend- und Männererziehung kennt.

Es war verständlich, wenn in den Jahren nach der Re¬
volution an den verschiedensten Stelle» unseres deutsche»
Batcrlandes der Widerstand gegen die Novemberverräter
und ihr^unheilvolles Regiment versucht wurde. Unabhän¬
gig voneinander, ohne sich gegenseitig überhaupt zu ken¬
ne», standen Männer ans und organisierten Parteien und
Verbände zum Kampfe gegen den marristischen Staat SU
alle haben ohne Zweifel das Beste gewollt.

Allein, wenn Deulschland gerellet werden sollie, dann
konnte das nur durch eine Bewegung geschehen und nicht
durch 30. Die Zukunft unseres Volkes hängt nicht davon
ab. wieviele Verbände für diese Zukunft eintreten, sondern
davon, ob cs gelingt, das Vollen der Vielen einem einzi¬
gen Villen nnterzuordnen und damit in einer Bewegung
schlogfähig zusammen zu fassen.

So wie die Deutsche Reichswehr einst gezwungen war.
trog aller Verdienste der einzelnen Freikorps diese zu be¬
seitigen. um dem deutschen Volke wieder eine einzige Armee
zu geben, so war die nationollozialistischc Bewegung nicht
minder gezwungen, ohne Rücksicht aus Verdienst oder Nicht¬
verdienst, die zahllosen Bünde, Vereine und Verbände zu
beseitigen, um dein deutschen'Volk endlich eine einzige ein¬
heitliche Organisation seines politischen Willens aufzu¬
bauen.

Zahlreiche beste Deutsche haben diese Aufgabe nicht ver¬
standen und viele andere wollten sie nicht begreifen.

Heute ist der Sinn und damit die Notwendigkeit dieses
ungeheuren Kampfes für jeden klar, der unser Volk liebt
und an seine Zukunft glaubt.

So muhten wir in den zurückliegenden Jahren zahl¬
reiche Verbände einfach aus diesen Erwägungen heraus zer¬
schlagen.

Und so werden wir auch das Entstehen jedes neue n
Verbandes,  der wieder nur die alte Zersplitterung
ortsetzen würde, verhindern. Die Unabänderlichkeit die-
cs Entschlusses legt uns aber die Pflicht auf. gerecht  zu
ein.
Vir wolle» dckher als Deutsche und Nationalsozialisten
ehrlich den Unterschied erkennen, der zwischen anderen

Verbände» und dem Stahlhelm bestand.
Wir wollen zugeben, das; sich in diesem als dem Bunde der
deutschen Frontsoldaten Hunderltansende deutscher Männer
zusammenfanden, die damit dem System entzogen wurden.
In der Stunde der Wende des deutschen Schicksals aber
bekannte sich der e r stc B u n d es f ü h r e r zur national-
sozialistisch-en Revolution.

Nunmehr hat dieser auch die letzte Konsequenz aus der
geschichtliche» Entwicklung gezogen und verfügt, das;, ab¬
gesehen vom Traditionsverband der alten Frontsoldaten, der
gesamte junge Stahlhelm in die SA, der Scharnhorst-Bund
in die Hitlerjugend cingeglicdert und mit unterstellt werden.

Meine SA-Führer und SA-6amcraden! Dieser Ent-
schlus; wird einst in der dculschcn Gejchichle als Beweis sür
ein wirklich großherziges nationales Denken gewertet wer¬
den. Vas sonst vielleicht nach jahrelangen Irrungen oder
langen Kämpfen, die wiederum deutsche Kraft verbraucht
hätten, gelungen wäre, ist durch die einsichtsvolle Tat eines
Mannes, der seil dem 30. Januar in treuer Verbundenheit
neben mir im Kabinett filzt, entschieden worden.

Der weitere Befehl, das, der verbleibende Traditions¬
verband der alten Frontkämpfer künftig keine andere
P a r t e i z n g e h ö r i g ke >t anerkennen würde als die
zur nationalsozialistischen Bewegung, gibt mir endlich die
Möglichkeit.

das verbot der MIlgliedschasl unsererseits aufzuheben
Angesichts dieser grasten Entwicklung drängt es mich, zu¬
erst Euch, meinen alte» Kampfkameraden der Partei , de,
2A und der S2 . aus übervollem Herzen zu danken  für
die grenzenlose Treue, die Ihr mir In guten und sck'nnmen
Tagen so viele Jahre hindurch gehalten habt. Eurer Stand¬
haftigkeit ist dies mit in erster Linie zuzuschreiben.. Ihr
seid erst die fanatischen Kämpfer gewesen gegen das alte.
Siistem nnd Ihr seid heute die u»erschüttcrlick>c Garde der
»ationalsozialisiischen Revolution.

Ium zweiten aber will ich nunmehr auch denen danken,
die aus freiem willen den sicherlich nicht leichlen Entschluß
des Verzichtes aus ihre stolze Selbständigkeit im Interesse
der höherenL vneinschast ausgesprochen haben.

Ich begrüße  damit zum erstenmal die nunmehr i»
unseren Reihen initinarschierendcii Kameraden des Iung-
stahlhelms. Ich befehle daher auch, vom heutigen Tage a»
sämtlichen Führern . SA» und SS -Männern, die in unser«

Gemelnsck-ast elngelretenen Männer oes Stahlhelms a i»
Ka in trat)  e n a » f z „ n e I, in en und damit einzuschliesten
in den ewigen Bund, der uns »mfastt und nie gebrock-en
werden soll. Was immer auch die Bergangenlzeit an Erin¬
nerungen birgt, für mich und für Euch gilt nur die große
Zukunst, der wir uns verpflichtet haben.

Wenn es uns gelang, im Laufe dieser Jahr « Millionen
ehemaliger Marxisten  zu bekehren, zu uns zu führen,
und in unsere Reihen aufzunehmen, so must und wird e»
uns erst recht möglich sein, nationale  Männer , die aus
einem anderen Lager kommen, um uns die Hand zum
Bunde zu reichen, als Freund« und Kameraden aufzuneh-
men.

Ich erwarte daher von jedem Nationalsozialisten. das,
er die Größe dieser historischen Entwicklung erkennt und
durch sein eigene» Verhallen milhilft, die Neuhinzugekom
menen in kürzester Frist auf» innigste mlk un» zu ver¬
schmelzen.

S'A-. SS - und ST-Männerl Unsere herrliche nakional-
sozialislische Bewegung nnd unser deutsche» Volk: Siegheili

München, den 26. Juni 1933. ,
Adolf tzitler.-

Ende - er Deutschnationalen
Jrcundschaslsabkommen mit der NSDAP.

Berlin. 28. Juni.
wie die Reichspresseftelle der NSDAP mitteilt, haben

die Führer der Dentschnatioualen Front nach Rücksprache
mit dem Reichskanzler Adolf Hitler und nach Abschluß eines
Freundschaftsabkommenvmit dem Führer der NSDAP
die Sebslauslösung der DeutschnalionalenFront beschlossen.
Vieser Beschluß wird sofort zur Durchführung kommen.

Der engere P a r t « i v o l st an d der deutschnationa»
len Front trat Dienstag nachmittag zu einer Sitzung zu¬
sammen, in der er sich mit der Frage einer Selbstauslösung
der deutschnalionalen Front b.'schäftigtc. Der Gedanke der
Selbstauslösung wird noch dadurch verstärkt, das; sämtliche
deulschnationaleN e b e n o r g a n i l a t i o n en durch die
Laudesregicrunz aufgelöst  wurden sind. Eine Abord¬
nung  des engeren Palteinvrstandcs der deutschnationalen
Front sprach abends in d e r R e i chs ka n z l c i vor, um
über die Frage der 'Üvflösung der deutschnationale» Front
mit führenden Personlichkcitcn der NSDAP Fühlung zu
nehmen.

De. Hugenberg.

Rücktrittsgesuch Hilgenbergs
Berlin, 28. Juni.

Der Reichswirtschaflsminisler, Dr. Hugenberg. hak
Oienslag nachmittag dem Reichspräsidenten sein Rücklrills-
gesuch überreicht. Man erwartet eine Entscheidung schon
in den nächsten Stunden.

wie verlautet, steht die Auslösung der Deutschnationalen
Front bevor.

Entscheidung heute
Die Entscheidung des Herrn Reichspräsidenten über da»

Rücktriltsgesuch de» ReichswirtschaslsministersDr. hugen-
berg. die man noch im Laufe der Nacht erwartet Halle, wird
nunmehr erst heute fallen.

Rücktritt eines bayerischen Ministers
wlrllchaslsmlnisler Gras von Ouadt-5sny.

München. 28. Juni.
Der bayerische wlrlschaslsminislee Gras von üuadt-

7sny hat sein Rücktriltsgesuch«ingercichl. Der Reichsstatt-
Halter genehmigte aus Vorschlag des Ministerpräsidenen
den Rückrill. Riinislerpräiident Sicbert übernimmt bis aus
weiteres selbst die Führung de» WIrtschaslsmlnisterlums.
Die drei Staatssekretäre im wirlschaslsminlskerium wur-
den erneut bestätigt.

Graf von Ouadt-Isny gehört der Bayerischen Volkspar¬
tei an. Sein Rücktritt dürfte im Zusammenhang mit der
Aktion gegen diese Partei stehen.

In . einem Schrei b en an den bayerischen Minister¬
präsidenten Sichert hat Graf von Quadt erklärt, d >e
G r ü n d e, die ihn zu seinein Entschluß bestimmt haben,
liegen außerhalb seiner  P e r son und seiner Stel¬
lung und Tätigkeil als Staatsminister. Sie seien einzig
und allein in der Belastung der Beziehungen zwischen den
staatlichen Stellen und den politischen Kreisen zu suche»,
aus denen er gekommen fei.

Dankschreiben des Ministerpröstdenten
MinisterpräsidentSichert hat namens des Gesamtml-

nlsteriun's dem zurückgetretenen Wirtschaftsminister Grafen
von Quädt-Isny unter dem Ausdruck des Bedauerns,
daß die Entwicklung der politisctxm Verhältnisse sein Aus¬
scheiden veranlaßt hat, Dank und Anerkennung  für
seine loyale und hingebende Mitarbeit ausgesprochen und
ihm di« besten Wünsche für sein ferneres Wohlergehen
zum Ausdruck gebracht.

Der Reichshaushali
voyi Reichskabinelt verabschiedet.

Berlin, 28. Zunk.
®aa Reichskabinelt trat Dienstag nachmittag zu einer

Sitzung zusammen, in der insbesondere der Reichshaus-
haltsplan für 1933/34 verabschiedet wurde. Der Haushalt»-
plan schließt in Einnahme und 'Ausgabe mit der Summe
von rund 5,9 Milliarden Mark ab und ist in sich ausge¬glichen.

Für das Vierteljahr vom 1. April bis zum 30. Juni
1333 »vor der Etat des Rechnungsjahres 1932 verlängert
worden, da die nationale Regierung noch zu kurze Zeit im
Amte war, um einen neuen Haushaltsplan restlos vorzu-bereiti»,



Arterparagraph flr die Arbeiisfroni
fl«ln Platz für Znden. — Sin Ixjonberer verband?

Berlin. 28. C\unl.
3Bfc# von maßgebender Stelle verlautet, bat es in Krei¬

sen der Deutschen Arbelissroiit unliebsames Aussehen er«
regt, daß das Presse-Organ des Zentralvercins beulJfi>«r
Staatsbürger jüdischen(Glaubens einen Ausruf verösscnt»
lichte, der unter der Ilebcrschrist„Bleibt in den Berufsver-
bänden!" dt» jüdischen Arbeitnehmer, besonders die An-
g «stillten  aufsarderte , sich als Mitglieder den neuen
»«rufsständischen Organisationen anzuschließen.

Zn unterrichteten Kreisen wird ln diesem Zusammen¬
hang daraus hingewiesen, daß jüdische Arbeitnehmer von
allen Organisationen der Nationalsozialisten. also auch
von den Vervrinden der Deutschen Arbeitsfront, rin- für
allemal ausgeschlossen bleiben.

Wenn einig« Angestellien-Verbände bisher den jüdischen
Mitgliedern erst nahegelegt Hütten, freiwillig auszrücheiden.
so wolle da« nichts besagen für die kommenden Statuten
xr neun Fachoerbände In der Angestellienlüule. Diese
Statuten würden vielmehr ebenso wie die der anderen
Gliederungen der Deutschen Arbeitsfront den Arlerpara-«raphen enthalten. Man kann annehmen,daß dir maßae-enden Kreise sich auch schon mit der Fraae der organisa-
torischen Zusammenfassungder jüdischen Arbeitnehmer in
Deutschland besckxistigt haben.

Liner der Gedanren, die in diesem Zusammenhang
austauchlen. geh, dahin, sämtliche jüdischen Arbeitnehmer
beider Geschlechter und aller verussgruppen zusammen
mit den übrigen jüdischen Mitgliedern der verschiedenen
Berufe in einen Gesamtvcrband der jüdischen veschastlglen
zusammen zu fassen, dem allerdings im wesentlichen wohl
nur gesellschaftliche Bedeutung zukommen würde und der
an die Deutsche Arbeitsfront nicht angegiiedert werden
könnte.

150 000 Mark für die Opfer der Arbeit
Der Aufruf des Führers für die Opfer der Arbeit ist

bei den nationalsozialistische» Beamten freudig aufgegris-
fen worden. Der Leiter der Beamtenabteilungder Partei.
M. d. R. Sprenger,  hat als erstes Ergebnis der von
ihm eingcleiteten Sammlung 150 000 Mark dem Konto für
die Opfer der Arbeit zugesührt. Die Sammlung ist weiter
im Gang«.

Au» der DZivP. zur NSDAP.
Der deutschnationale Staatssekretär Stöcker In Mün¬

chen hat um Aufnahme in die NSDAP , nachgesucht. Die
Borstandsck)ast des Bundes des gewerblichen Mittelstandes
in München hat einstimmig beschlossen, mit sofortiger Wir-
samkeit die Mitglieder des deutschnationalen Bundes des
gewerblichen Mittelstandes In Bayern in die NSDAP,uberzuleiten.

„Gorch Fock" in Olenst
Da» neu« Segelschulschifs der Reichsmarin«.

Kiel, 27. H»»i. Nach der Abnahme fand dir Indienst¬
stellung des neuen Segelschulschisss der Reichsmarin« „Gorch
Fock" statt. An Bord de» Schisses, da» an der Blücherbrücke
im Kieler Binnenhafen lag, hatte die künftige Stammbesatzung
Aufstellung genommen. Nach dem Abschreiten der Front
hielt der künftige Kommandant de» Schiffes, Kapitän zur
See Mewis.  eine Ansprache, ln der er zunächst de» Unter¬
ganges des Segelschulschlfses „Niobe"  am 26. Juli v. I ».
in Fehmarn-Belt gedachte, wobei 69 Seeleute den Tod ge¬
funden hatten. Eine Minute des Schweigens  für die
toten Kameraden unterbrach di« Ansprache, während die
Kapelle das Lied vom guten Kameraden spielte. Man dürfe,
fuhr der Kommandant weiter fort, di« Gedanken nicht nur
in der Vergangenheit weilen lassen, sondern müsse den
Blick in die Zukunft  richten in einer Zeit der na¬
tionalen Erhebung, wo unter Führung des hochverehrten
Herrn Reichspräsidenten starke Männer das Ruder d.'s Staats»
schiffes ergriffen hätten. Kapitän Mewis verlas anschließend
ein Glückwunschtelegrammdes Chefs der Marineleitung,
Admiral Räder, in dem es heißt:

„Möge der „Gorch Fock" seiixr verantwortungsooile»
Ausgabe der Heranbildung tüchtiger Führer zur See stet»
gerecht werden. Im Geiste unserer Gefallenen vorwärts fürs
Vaterland." Nach einem Hurra auf den Nelchspräsidente»
und den Reichskanzler wurden Flagge und Wimpel gesetzt.
Mit dem Deutschlandlied fand die kurze Feier ihren Ab,chluft.

Ende eines Ozeanflugs
Die beiden Flieger tot ausgesunden.

Blexlko(Stadt), 27. Zuni. Vas mexikanisch»« BNnIste-
rtum de» Innern gib« amtlich bekannt, daß die Leichen
der beiden spanischen transatlantischen Flieger I2S Kilo¬
meter südlich von Puerto im Golf von Mexiko gesunden
worden sind. Da» Flugzeug war völlig zerstört. Di, Lei-
che» werden nach der Stadt Mexiko gebracht und dort
wahrscheinlich von einein spanischen Kreuzer geholt wer¬
den.

Zwei Angestellte einer britischen Betroleumgesellschaft
in Mexiko haben die vermißten spanischen Flieger, Hanpt-
mann Barberan und Leutnant Collart, tot aufgefunden.
Die beiden Flieger waren vor zwei Wochen von Sevilla
kommend»ach ueberfliegung des Atlaiitischen Ozeans in
Kuba eingetroffen und weitergeflogen.

Motorrad gegen Reichswehrauto
Kassel, 27. Juni . Ein init zrvei Personen besetztes Mo¬

torrad stieß a» der Kreuzung der Landstraßen Hoheneiche
—Netra und Hschwege—Netra mit einem Lastkraftwagen
der Reichswehr zusammen. Der Zusammenprall »var so
stark, das; der Motorradsührer Landesfeld aus Herleshau-
|e», Kreis Elchwege, getötet wurde. Sein Mitfahrer. Bür¬
germeister Zipp aus Frauenborn. Kreis Eschwege, wurde
lebensgefährlich verletzt.

Schnellzug zermalm» zwe» Mororradfaqrer
Mühlhausen I. L.. 27. Juni . I » der Nacht ereignete

»Ich ans dem Rixheimer Bahnübergang ein schlveres Un¬
glück. Ein mit zwei Personen besetztes Motorrad näherte
»ich der bereits geschlossenen Schranke. Ohne ans die Er¬
mahnungen des Schrankenwärters z» achten hoben die
junge» Leute die Schranke wieder hoch und wollten mit
dem Motorrad schnell über die Bahnstrecke gelangen. In
demselben Augenblick raste der Basler Schnellzug heran
und zermalmte da» Motorrad mit den beiden Fahrern.

Aus Kessen und Nassau.
Pensionäre mit Ttobenerwerb

♦♦ Frankfurt a. HL, 27. OunL GauketXr Sprenger ver¬
öffentlicht folgenden Aufruf: ,

,.E» muß erwartet werden, daß Pensionäre mit aus¬
reichender Versorgung von sich au» bereit stnd, auf Neben¬
beschäftigung zu verzichten, um damit Volksgenossen Platz
zu machen, die seit Jahren vergebens auf Beschäftigung
warten. Wenn Pensionäre so verantwortungslos der
Volksgemeinschalt gegenüber sind, dies zu unterlassen, so
erwarte ich, daß das Unternehmertum seinerseits entspre¬
chend handelt. Es ist ein Zeichen größter Unmoral, sich b,-
lige Arbeitskräfte ans Kosten der Allgemeinheit durch Ein¬
stellung gnlgestellter Pensionäre zu verschaffen. Auch ,n
dieser Angelegenheit»vird eine genaue Prüfung stattfinden,
und ich schrecke nicht davor zurück, durch die Presse drin
Volke entsprechende Aufklärung zu geben."

Arbeit für Angehörige nationaler Verbände
' ** Frankfurt a. M., 28. Juni . Die Sonderoklio» zur

Wiedereingliederung der Angehörigen nationaler Verbände
in den Arbeitsprozeß hat in Frankfurt a. M. zu Bespre¬
chungen zwischen Vertretern der na1io»a>en Verbände, do»
heißt der SÄ., SS . und des Stahlhelu j .mb dem Arbeits¬
amt (Sefamlleiter der Vermittlung) geführt, dir unter
Nutzbarmachung der beim Arbeitsamt im Dienst der Bolks-
gemeinsckzaft bestehenden Bermittlungseiurichtungen prak¬
tische Wege für die Durchführung der Sonderaktion er¬
schließen werden. Für die Angehörige» der SA., der SS.
und des Stahlhelms, die zunäckift für die Wiedereingl'ede-
rung in de» Arbeitsprozeß in Frage komme», sind beson¬
dere Karten eingesührt.

Es sind übrigens in letzter Zeit schon unmittelbar«
Anfragen aus der Wirtsck-aft nach Angehörigen der natio¬
nalen Verbände beiin Ärheitsamt eingegange». Seit der
kürzlichen Besprechung sind schon eine ganze Anzahl Be-
iverbnngen von Angehörigen nationaler Verbände beim
Arbeitsamt eingegangen, etwa 1100 Beiverber aus der
SA., etwa 100 aus der SS . und auch aus dein Stahlhelm.
Diese Bewerber umfassen alle möglichen Berufe. Die Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlnna halt es für wünschenswert,
daß im Interesse einer möglichst einheitlichen Durchführung
dieser Aktion jegliche Sondcrattion einzelner Formationen
oder anderer Stetten aufhören.

Schwere Sochwafferschäden in Seffen-Aaffan
**  Frankfurt a . IN .. 28 . Juni . Durch das anhaltende

Regenwetter der letzten Woche sind die Flüsse und Bäche
in allen Teilen der Provinz über die Ufer getreten. Im

I Ulster-, Bieber- und Fuldatal. in der Gegend von
i Fulda, sind weite Strecke» völlig unter Wasser gesetzt. Di«

Heuernte ist fast überall vernichtet»vorden. In Gensungen
bei Kassel glichen die Bach- und Bahnhofstraße, in denen
das Wasser einen halben Meter hoch stand, einem reißen¬
den Flußbett. Oberhalb von Rhünda war die Wabernsche
Tiefebene vollständig unter Wasser gesetzt. Die Roggen- und
Weizenfelder sind völlig verschlammt worden.

Bei Melsungen traten die Zuflüsse der Fulda, der
Kehrenbach und die Pfieffe über die User und über»
schwemmten die Straßen und Seitentäler. Auch die Fulda
überflutete die Ufer und beschädigte Stege und Brücken.
Viele Bäume sind abgebrochen. Auf dem Melsunger Fried¬
hof sanken etwa 00 Gräber ein, die Grabsteine sielen um.
Auch das ganze Oieietal ist überflutet. Die Wiesengründe
bei Alinershausen >md Gittersdorf gleichen einem großen
See, ans dem die Spitzen der Weidenbäume hervorragen.
Der «»gerichtete Schaden ist für die Landwirtschaft außer¬
ordentlich groß.

■ Die Gemeinde Niedernhausen wurde von einem Un»
s weiter heimgesncht, das in der gesainten Gemarkung uro-
j ßen Schaden anrichtete.  Die Bäche und Kanäle

schmollen in kurzer Zeit derart an, daß sie die Wasser-
s Massen nicht inehr fassen konnten und über,die Ufer traten. ,
i Ans den Feldern und in den Gärte» wurde die Erde saint !
j den Pflanzen von der Gewalt des Wassers einfach hinweg- '
j gespült, sogar die Decke der Straße hielt den Wassermassen !

nicht stand. Keller, Scheunen und Ställe wurden unter
Wasser gesetzt, so daß das Vieh nur mit Mühe gerettet

j werden konnte. Die Arbeitslosen des Ortes sowie der
freiivillige Arbeitsdienst habe» sich sofort an die Arbeit ge¬
macht, um die Schäden so weit ivie möglich schnellstens zu
beseitigen.

" Franlsurt a. M. (Beim Paddeln crtrutiTcm.
Durch unvorsichtiges Paddeln ereignete sich wieder ein Boots-
unglück, das bei Beachtung der notwendigen Vorsicht zn ver-

! meiden gewesen wäre. Zwei Paddler wagten sich mit ihrem
Booie zu nahe an das Hänfener Wehr heran und verloren
durch die dort herrschende Strömung die Herrschaft über
das Boot. Der Strudel erfaßte das leichte Fahrzeug und
tippte es »m, wobei die beiden Insassen herausgeschlcudert
wurden. Einer der beiden Paddler ertrank sofort, während '
sich der andere schwimmend ans Ufer retten konnte. Die
Leiche des Verunglückten konnte trotz eifriger Nachforschung
noch nicht geborgen werden.

" Franlfurt a. M. (A u t o d i ebes b a n d e f eftg e.
no mmen ). Der 33jährige Kaufmann Josef Wörsdörfer,
der 22jährige Metzger Mar Helman» und der 20jährige
Mechaniter Wilhelm Kretz veriibien gemeinsam Antoberaub»»-
ae» und auch Autodiebstähle. Bis jetzt konnten ihnen Dieb¬
stähle von Autoreifen in der Römcrstadt, in der Zeppelin- !
allce, in Oberursel und in Bad Homburg»achgewiefen wer« j
den. Weiler sind sie des Diebstahls eines Autos überführt. >
Das Auto verkauften sie jedoch nicht, sondern montierten
es ab und verkauften einzelne Teile. Die Diebstähle wurden
immer zur Nachtzeit ausgeführt. Wörsdörfer benutzte hierzu

j das Auto seines Vaters, ohire dessen Wisfcn. i
** Frankfurt a. M. (Die Eltern  b estoh l en.) Der

s 21jährigc Kurt Wehrmann befand sich im Arbeitslager Gera« >
bronn. Dort verübte er eine» Fahrraddicbstahi und ging flüch» f
tig. Er kehrte dann in seine elterliche Wohnung in einem Ort ■
bei Frankfurt am Main zurück und erbrach dort eine» Schrank,
aus dem er 120 Mark entwendete. Nunmehr wandte er sich"

! nach Frankfurt und brachte das gestohlene Geld durch. Das
j gestohlene Fahrrad versetzte er und nachdem er das Geld

verbraucht hatte, trieb er sich mitiellos am hiesige» Bahn¬
hof umher, wo er feftgeuonimc» werde» kounie.

Wetterbericht
Im Oste» liegt immer noch eine Depression, während sich

, lm Weste» ein ausgedehntes Hochdruckgebiet zeigt. Für Don-
i nerstag und Freitag ist immer noch ziemlich unbeständiges
t Weiter zu erwarten. >

Aus Oberursel
p«*r uno paui

Der 29. Juni , der zu de» sogenannten bürgerlichen Feier¬
tagen zählt, ist dem Andenken der beiden Apostelfürste» Petrus
und Paulus gewidmet, die »ach der kirchlichen Ncberlieserung
an ein und demselben Tage den Mürlyrertod erlitten haben.
Pelru» gilt bezondcrs als der Schutzpatron der Fischer.
An der belgischen Küste wurden deshalb in früheren Jahrzehn¬
ten von de» Fischern am Tage Peter und Paul stets große
Feierlichkeile» abgehalten. Namentlich die Einweihung des
Meeres an diesem Tage mar stet» ein großes Bollsfest, an
dem die Geistlichkeit, die Behörden, Zünfte »sw. beteiligt
waren. Wer die Pelrusstatue aufgeflscht hatte, galt für da»
ganze nächste Iabr als König der Pelerbrüderschaft. Jetzt
werden diese Festlichkeiten nur noch in abgelegene» Bezirken
Flanderns gefeiert. In Deutschland erinnern nur noch wenig
Volksbräuche an diesen Tag. In einigen Gegenden heißt es,
daß man an Beter und Paul keine Näharbeit verrichten dürfe.
Nach altem Aberglauben sollen Haselruten, die in der Nacht
zu Peter und Paul geschnitten werde», ein gutes Mittel gegen
mancherlei Krankheiten sein. Nach dem Stand der Getreide¬
felder beurteilt der Landmann an Peter und Paul den Be¬
ginn der Ernte. Auch als Welterprophete» spielen Peter und
Paul eine Nolle. So heißt es: Schön zu Paul, füllt Taschen
und Maul: dagegen Regen an Peter und Paul, wird die
Weinernte faul. Ununterbrochene; heißes Weiter von Petri
bis zum Laurentiustag deutet der Volksmund auf einen laugen
und harten Winter. Ist es von Petrus bis Laurentius hsiß,
dann bleibts im Winter lange weiß.

Keine Schankerlaubnis für Warenhäuser
Neichswirtschastsminister Hilgenberg hat nunmehr die von

ihm mit Zustimmung des Reichsrates vorgesehene Ergänzung
der Aufhebungsverordnung zinn Gaststättengesetz amtlich be-
kannlgemacht. In die Ausfülirungsverordnung wird danach
eine neue Bestimmung einaeführt, die zum Ausdruck bringt,
daß bei Anträgen auf Erteilung der Erlaubnis zum Ausschank
von Geiränken in Waren- oder Kaufhäusern oder in andrren
Verkaufsstellen des Einzelhandels da; Bedürfnis in der Regel
zu verneinen ist. Es darf nur ausnahmsweise und nur dann
anerkannt merdcn, wenn es durch die Größe und de» Umfang
des Belricbes gerechtfertigt wird, und wenn es sich um
de» Ausschank alkoholfreier Getränk» in einem nur zu kur-
zem Aufenthalt eingerichteten Erfrischungsrauin handelt.

- Ehrende Auszeichnung. Unsere», Mildürger
Aerrn Bildhauer Aarolb Winter  wurde des dem
Wellbewerb um das Ehrenmal für das I. Nass. Feld»
Arl.-Negl. 27, Oranten, der l. Preis zuerßannl und ihm
die Ausführung des Denkmals, da« auf dem Luisenplah
in Wiesbaden zur Aufstellung gelangt, überlragen.

—Woher kommen dl« Erdbeeren? Griechen und RSmem
waren die Erdbeeren zwar bekannt, sie wnrden aber nicht
von ihnen angebaiit. Die in Südspanien wohnenden Mauren
erst brachle» diese köstlichen Früchtez» Ansehen und bauten
!ie in den Gärten von Granada und Cordoba an. Die Erd¬
beere» erlniigien sehr rasch so große Beliebtheit, daß sie von
de» Dichter» am Hofe des kunstliebciiden Omafade» begeistert
besungen wurde». Bald kam die maurische Erdbeere von
Frankreich über de» Rhein, wo mir sie 1570 schon einge-
bürgcrl finde». Ihr Weg ging über die muselmanischen Län¬
der nach dem Oste». Die aus Kaiiada stammende Himbeercn-
>rdbcere, auch virginische Erdbeere genannt, machte ihr bald
starke Konkurrenz: sie wurde um die Mitte des 17. Iahr-
hunderls in England eingeführt»nd erschien dann auch bald
darnach ans dem Festlaudc. Beide Arten beherrschten bis
Anfang des 16. Jahrhunderts de» Markt, bis ihnen wiederum
durch die aus Chile exportierte Riesenerdbeere ein« Rivalin
erstand.
vie lanowirtschastliche'Zwangsverwaltung

Die Krisis der Landwirtschaft hat die Zahl der land¬
wirtschaftlichen Zwanasveilvaltungen erheblich ansteigen lassen
»nd dazu geführt, daß in großem Umfange auch solch«
landwirtschafilichen Grundstücke der Zwangsverwaltiing unter¬
stellt werden mußten, deren Inhaber ihren Betrieb in jeder
Weise ordnungsmäßig geführt habe». Diese Entwicklung macht
es erforderlich, auf der einen Seite dem Betriebsin
Haber  während der Dauer der Zwangsverwaltungden
notwendigen  U nt er h a I t für sich und sein« Familie
zu sichern, aus der anderen Seit« Vorsorge zu treffen, daß
eine Erhöhung der Kosten  der Wirtschaftsführung durch
die Ausgaben der Zwaiigsverwaltinig soweit wie irgend mög¬
lich vermieden werde. Das unter deni 4. Mai erlassene Ge¬
setz trägt dem durch folgende Bestimmung Rechnung:

Grundsätzlich ist der landwirtschaftliche  Schuld¬
ner zum Zwangs ' walter  zn bestellen. Von feiner
Bestellung kann nur abgesehen werben, wenn er dazu nicht
bereit ist oder wenn eine ordnilngsinäßige Führung der Wirt¬
schaft'durch ihn nicht zu erwarten ist. Die Abberufung
des bei dein Inkrafttreten de» Gesetzes vorliandeue., Ver-
walicrs und seine Ersetzung durch den Schuldner hat ahep
dann zu un kerb lei den,  wenn der Wechsel in der Beb
triebssührung erhebliche Nachteile  für den Betrüb
mit sich bringen würde. Ist ein fremder Zwang sver-
walter  bestellt, so hat der Gläubiger den Teil der Be>r-
gütuiig dieses Zwangsoerwaltrrs zu zahlen, der dadurch
zu ersparen wäre, daß die Zwangsverwaltungdurch einen
vom Schuldner vorgeschlageiieu, seitens der unteren Ber-
waltungsbehörden für geeignet befundenen Zwangsverwalter
mit geringer Vergütung erfolgen würde. Gleichzeitig ist 6cX
stimmt, daß der Zwangsverwalter aus den Erträgnissen de»
GruiidstUckes oder deren Erlös dem Schuldner die Mittel zur
Verfügung zu stellen hat, die zur Befriedigung feiner und.
keiner Familie notwendiasten Bedürfnisse erforderlich lind, j

»m «« Cie da»7
Der menschliche Schädel ist bis zum 18. Lebensjahr dehn¬

bar; es sind also Erw«iier»ngen der Gehiriisubstanz möglich»
nur daß in viele» Fällen die Natur von diesem Erweiterungs¬
recht leinen Gebrauch macht.

Nach dem Pariser Temps betrug der Ueberfchuß der Ge¬
burten über die Todesfälle im Jahre 1932 in Frankreich
mehr als 61000 gegenüber 49 600 im Jahr » 1931; in Frankz
reim stehsn also mehr Wieaen als Särge.
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Aus Bad Homburg
Dank des Reichspräsidenten

an Bad Komburg.
Der ßerr Reichspräsident hat an den ßerrn kom¬

missarischen Bürgermeister solgendes Schreiben gerichlel:

Der Reichspräsident . Neudeck , den 2 ! . Juni 1933.

Sehr geehrter ßerr Bürgermeister!
Für die Ehrung , die mir die Stadt Bad ßom-

bürg vor der ßvhe durch die Derleihung des Ehren«
bürgerrechts erwiesen Hai und sür die Uebersendung
der kunstvollen Lhrendürgerurkunde sowie des
Stockes aus uraltem Eichenholz spreche ich Ihnen
und dem Magisirat von Bad ßomburg meinen
ausrichtigen Donk aus . Ich nehme die Ehrung
gern an und sende Ihnen und meinen neueu Mit¬
bürgern meine herzlichen Grüße und meine besten
Wünsche sür die Zukunft der Sladi Bad ßom«
bürg vor der ßvhe.

gez : von ßindenburg.

r-V -

„Frühgermanische Kunst ".
Ueder diese » Thema sprach gestern abend der Direk¬

tor des archäologischen Institut » Franksurt -Main . ßerr
Dr . Zeih , in einem Dortrag im Spielsaale des Kurhau¬
ses . Der Vortrag , der durch zahlreiche schöne Lichtbilder
unterstüht wurde , ersüllte seine Ausgabe , in die srllhger«
manische Kunst einzusithren . voll und ganz . Der Redner
erklärte , daß man tm 15 . Jahrhundert , im Jeiiolter des
ßumantsmus , durch die Entdeckung der „Germania"
des Tocitus in ßersseld . die dann nach Rom gebracht
wurde , etwas Näheres über Sillen und Gebräuche der
alten Germanen erfahren hat . So ist es als erster der
ßumanist Ullrich von ßutten , der in seinem Dialog . Ar«
mintus " aus die germanische Dergongenhetl zurückgretst.
In den solgenden Jahrhunderten verschwindet durch die
religiösen uud politischen SIretitgk - iien das Interesse
sür die Kunst vollkommen . Der erste , der dann durch
seine »ßermannsschlachl " und »Barden " . Dichtung an ger-
manisches Altertum erinnert , ist Klopslock . Schließlich
sind es die Romanlider Gebr . Grimm , die sich mii der
Literatur nicht mit der Archäologie , d. h . der Ersorschung
der Kunstdenkmäler des Alierlums , beschäsligen . Die
klassige Archöologte gibt langsam den Anstoß zur Ent.
Wicklung der germanischen , der ßäupter Äossina , Schuh-
macher und Schuchard sind . Die Ersorschung der srüh-
germanischen Kunst ist sehr schwierig , weil uns die Reste
solcher Bauten nirgends erhalten geblieben sind . Siein-
bauten , die un » Auskiärung hätten geben können , wur¬
den nur zu Gradzwecken benutzt . Auch sehlen uns Bil¬
der in Steinen vollkommen . Ls gab wohl ßolzbilder,
die über auch vergangen sind . So kommen in erster Li¬
nie als Erkennungsquelle sür die germanische Kunst
Schmuckgsräte und -Gegenstände aus Metall in Beiracht,
die meistens in Gräbern gesunden wurden . Die ältesten
Funde stammen ungesähr aus dem Jahre 2000 vor Ehr.
Geburt . Es sind mit reicher Ornamentik versehene Gold
schalen und -scheiben , die im Norden gesunden wurden.
In Skandinavien siieß man aus Felsdilder , in Ostdeutsch¬
land aus Gesichtsurnen . In Norddeulschland , Schlesien,
»nd Thüringen sand man Fürstenaräder mit reichem
Schmuck . Während der Völkerwanderung wurde die
Kunst in Spanten und Italien stark durch bte goitsche
deeinslußt , das beweist besonders da » Ehildertchgrad in
Tvurnat . ßerzlicher Beisull dankte dem Vortragenden
sür seine interessanten Aussührungen.

Ballon - ftslugwellbewerb sällt aus . Wegen
de» schlechten Wetter » fällt der sür heute nachmittag an-
gesetzte Ballon -Flugwettbewerd auS.

Da» Slurhausfiaflno bleibt infolge Vorarbeiten
sür das . Große Fest am Rhein " Donnerstag , den 29 . ,
und Freitag , den 30 . Juni , abends geschlossen.

Beichswehrkonzorl im Äurgarlen . Am Sonn«
lag , dem 2 . Juli , gastiert von 11 —1 Uhr das Musik-
Korps des 2t . (Bayr ) Insanlerte - Regiment » unter Lei-
tung von ßerrn Obermusikmeister Gaul im Kurgarlen.
Der Eintritt kostet 25 Psennig.

— Längere Einlösung »^ ,t für Fleischgutscheilik. T er
Reichrarbeitsminister bat sich in einem Nnnderlaß unter
Abänderung bisher bestehender Vorschriften damit einverstan¬
den erklärt , daß die Abschnitte der für die Monate Januar,
Februar und März 1933 ausgegebenen Neichsoerbilugungs-
schein« für Frischfleisch und andere Lebensmittel sowie für
Brennstoffe auf Antrag nachträglich eingelöst werden können,
sofern der Antrag bis zum 10. Juli ds . Is . gestellt ist. Der
Minister stellt anheim , die Fürsorgeverbände zu ermächtigen,
über die Anträge von Verlaufsstellen auf nachträgliche Ein¬
lösung sich zu entscheiden. Mit einer weiteren Verlängerung
der Frist sei nicht zu rechnen.

— Wespen « und Bienenstiche. Zahlreiche Gliederfüßler
können durch Stiche Giftwirkungen erzeugen, z. B . Spinnen,
Wanzen , Ameisen, Wespen und Bienen . Spinnenstiche erfolgen
bei Nacht während des Schlafes und machen sich am anderen
Morgen durch kleine rote juckende Knötchen bemerkbar , die
in Blasen übergehen , vereitern und geschwilria zerfallen.
Wespenstiche im Kehlkopf können zu Erstickungsfällen führen.
Durch Ueberfallen von Wespenschwärmen kann der Tod
eines Erwachsenen herbeigeführt werden . Bienenstiche können
oft schwere tödliche Vergiftungen Hervorrufen , wenn der
Stich ins Gesicht, namentlich in die Lippe erfolgt oder eine
Blutader trifft . Die Imker sind größtenteils nicht oder sehr
wenig empfindlich gegenüber dem Bienengift.

Unsere Flieger werben!
Der schändliche ßehpropagandoslug ausländischer

Flugzeuge über Berlin hat der ganzen Welt vor Augen
i geführt , wie schutzlos das deulsche Land und die beut-

schen Städle einem Luftangriff prelsgegeben find . Kein
einziges Militär - oder Polizei .Flugzeug fleht Deutschland
gegenwärtig zur Verfügung , und dle vorhandenen Sport¬
slugzeuge sind nicht schnell genug , um an die modernen
Äriegsslugzeuge des Auslandes üderhauol heranzukom-
men . Flugabwehr vom Boden aus ilt aber völlig un¬
zureichend . Lin wirksamer Schutz gegen Luslangrisse
kann daher nur in der Lusl selbst erfolgen , durch Kamps-
und Jagdflugzeuge.

Wir vertrauen daraus , daß die Relchsreglerung nicht
ruhen und rasten wird , dis sie den Weg gesunden Hai,
um die zu unserer Seldsloerleidigung unentbehrliche Lust-
wafse , die uns heule durch das Versailler Diklal noch
verboten ist. wieder zu schassen. Zu einer schlagkräftigen
Luslwasse gehören aber nicht nur Flugzeuge und Flug-
Plätze , sondern vor allem — Flieger ! Daher gilt es
schon heute , auch sür fliegerischen Nachwuchs zu sorgen.

Diese wichiiae Ausgabe Hai sich der Deutsche Lull-
sport - Lerdand geslelll . die neue große Einheilsorganiso.
lion der deulschen Fliegerei , an deren Spitze der berühmle,
mit dem Orden »Pour le m ^ rile " ausxezeichn 1: Kampf¬
flieger Bruno Loerzer , ein enger Freund ßermann Gö-
rings , slehi . Ministerpräsident und Reichsluslsahrlminister
Göring ilt Ehrenpräsident des D .L .D.

Auch in Bad ßomburg , Ob er ursel.  Cron-
berg , Bad Soden , Usingen und in anderen Orten unsere»
Taunusgedieles sind deutsche Männer am Werke , um
milzuardeilen am Ausbau der deulschen Lustsahrl . Vor
allem ist es bisher das Naltonolsozialtsltsche Flieger -Korps
gewesen , das den oganisalortlchen Rahmen sür diese Ar«
betten bol . jetzt aber in den D .L .D . etngegltedert wurde.

Die SA Flieger und die sonstigen Iungslieger sind
den Einwohnern unseres Oiles keine unbekannte Erschei¬
nung . aber sie verdienen es . in ihren Bestrebungen noch
weil mehr gesörderl zu werden , als dies bisher geschehen j
ist. Gelegenheit hierzu wird sich unserer Bevölkerung >
in der zweiten ßälsle der lausenden Woche bieten , an j
welchen Tagen die Ortsgruppe Bad ßomburg des Deut¬
schen Lustsporl -Verbandes eine große Werdeveranslaltung
durchführen wird , und zwar nicht nur in Bad ßomburg
selbst , sondern auch in den meisten übrigen Ortschaften
des allen Oderlaunuskreises , des Kreises Usingen und
des Main -Taunus -Kreises.

Näheres über diese Werbeveranstallung wird noch
bekannlgegeden . Schon jetzt aber sei unsere Einwohner-
schast aus diese Deranstallung ausmerksam gemacht , schon
jetzt sei der Appell an sie gerichlel . mit allen verfügbaren

) Mitteln den Propaganda - Tag unserer jungen Fliegerge«
nerallon zu unterstützen , — jener jungen Flieger , von
deren Können virileicht einmal nicht nur der Ruhm und
dle Ehre , sondern auch die Sicherheit unserer ßelmal ad-
hänpen wird.

Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an:
Den Führer der Flugsportgruppe Bad ßomburg

in » D .L .V . ß . Keller,  Oberstedten i . Ts.

Mannheim tm Luftschutz vorckN. Der Aufruf de»
Landesgruppeusührcrs Schlerf , der , ivegen des Flugzeug-
Überfalls auf Berlin . Stiftungen von Flugzeugen und An¬
legung von Flugplätzen in Baden fordert , zeitigt bereit«
seine ersten Erfolge . Dem Mannheimer Oberbürgermeister
Renninger gelang es innerhalb weniger Tage 30 000
Mark zuin Kauf eines Flugzeuges znsammenzubringen.
Mannheim wird also die erste deutsche Stadt lein , die ein
Flugzeug ihr eigen nennen kann . Insgesamt sollen aus
Baden etwa 20 bis 25 Fugzeuge kommen , die hauptsäch¬
lich auch zur Ausbildung von Iungslieger » dienen sollen.
Eine Luftsahrtausstellung , die im nächsten Monat in
Mannheim eröffnet wird , wird ebenfalls geeignet sein, den
Luftfahrtgedanken in weiteste Krebse der Bevölkerung zu
tragen.

Rlchifest lm Dorf
Die wichtigste Handlung der Bautätigkeit ist die Auf¬

richtung uud Aussetzung des Dachstubls , die „Haushebung " .
Sie wird desbalb mit besonderer Feierlichkeit begangen.
Wenn der Dachstuhl fertig ist. beginnt die eigentliche Hebe-
feicr . Wen » de» Hansgiebel aufgerichtet ist, folgt die feier¬
liche llmherführung de; Kranzes , die Befestigung am Giebel
und der Meisterspruch.

Wenn die Hanshebnng vollendet und dieses durch weit¬
hin schallendes Kettengerassel von dem Boden des neue»
Hauses angezeigt ist, gehen die Gesellen hi», fordern den
Kranz von den Mägde » und cinen mit dem Trinkgeld
gefüllten Krug von dein Bauherrn . Nachdem die Mädchen
die Mützen der Zimmergesellen mit grünen Tannenstrüußen
geschmiil!! haben , bewegt sich der festliche Zug über die
Straße des Dorfes . Sobald der Zug nach dem neuen Hause
zuiückgelchrt ist. wird der Kranz oben am vorderen Giebel
derselben befestigt, »nd der Altgescll steigt mit «dem mit
Geld und Bier gefüllte » Krug hinan und hält die „Ser-
monie" .

Im Aarga » wird d, -> Tannenbäumchen beschworen, alle
Blitz? und S ürtne fern , das Haus aber auf Kind und
Kindeskind grü end »nd blühend zu halten . Mit dem Richt¬
kranz zieht, so hofft man , Gluck und Gedeihen in das neue
Gebäude ein. Die Festrede des Altgesellen oder Poliers,
ivorin mit dem Lob des wohledlen Handwerks nicht ge-
f»art wird , ist durch allerlei Scherze und persönliche An-
f -ielungen gewürzt . Am Schluß wirft er die Flasche oder
den Krug hinter sich über den Bau hinab . Er soll zer¬
schellen, denn Scherben bringen Glück. Den Abschluß der
Feier bildet eine frohe abendliche Bewirtung mit Spiel und
Tanz.

Früher waren allerlei eigenartige Oieschenke an den Bau¬
herrn üblich, insbesondere bunte Feiisterscheibt», ans denen
das Familienwappen oder ein Sinnbild des Gewerbes , des
Schenkers , eine Hausmarke oder auch ein Spruch gemalt war.
In Norddeutschland gehörten zu den tradionelltn Geschenken
die den Dachgiebel bildenden Pferdeköpfe , die nach altem
Hcidenglauben den bösen Geister », Seuchen und Unwettern
wehrten.

rhestand-darleyen und Gedurtenprämten
Die Dnrchsührungebestimmunzzen für die Gewährung

von Ehestandsdarlehen geben » och »veiler wcfrntlllb « Eln-

ielheiten bekannt. Danach ist die Tatsache, daß die künftia«chefrau ,wisä)ei, dem 1. Juni 1931 »nd den» 31 . Mai 1933
mindesten » sechs Monate  lang in, Inland » Arbeitneh¬
merin »var , durch eine Bescheinigung de » Ar¬
beitgeber»  nachmweisen . Der Arbeitgeber darf nicht
ein Verwandler anfsteigender Linie der künftigen Ehefrau
sein. Ferner muß glaubhaft gemacht werde » , daß «in stan¬
desamtliches Aufgebot  vorliegt , daß die künftige
Ehefrau ihre Arbeitnehmertätigkeit bereits aufgegeden hat
oder spätestens am Zeitpunkt der Eheschließung aufgebtN
wird . Der Antrag anf Gewährung  eine » Ehe¬
standsdarlehens ist auj ^ einem amtlichen Formular
zu stellen , da» vom Standesamt unentgeltlich abgegeben
wird , sobald das Aufgebot erfolgt ist. Der Antrag mutz bei
der Gemeinde gestellt werden , in deren Bezirk der künftige
Ehen,an » zur Zeit der Antragsstellung seinen Wohnsitz ohet
ständigen Aufenthalt hat . Soweit ein Antrag nicht schon
von der Gemeinde abgelehnl wurde , entscheidet das Fi-
n a n z a m I endgültig , das für den künftigen Wohnsitz zu¬
ständig ist. Bei der Kasse dieses Finanzamtes kann der Ehe¬
mann . sobald die Ehe geschlossen ist. gegen Bescheinigung
über die Eheschließung da » Darlehen in Empfang nehmen.

Bei der Geburt  jedes in der Ehe lebend geborenen
Kindes werde » 25 v. f ). des ursprünglichen Darlehenebrtra»
gc» erlassen . Auch kan » nach der Geburt eine » Kinde » das
Finanzamt gestalten , daß die Tilgung de« Darlehen « bi»
zu zwölf Monaten nnterbrock >en wird.

Das Finanzamt kann nertangen , daß der Arbelk»
g e b e r des Ehemannes die nionatlichen Tilgungsraten
o a m Lahn oder Gehalt  ei n b e h ä l t und wir Steu¬
ern abführt Die Vedarfsdeckiingsschein,  werden
in Beträgen van 10 bi» 100 M ' rk ansgegrben . Verloren«
Scheine werden nicht ersetzt. B e r k a u s » st e l l r n sind
auch Handwerksbetriebe , die öffenlliä >e Lade »gesä>äsi , nicht
unterhalten . Vkikaussstetlen , die bereit sind, Vedarfsdek-
knngsscheine anznnehmen , »lüsse» die» der Gemeinde Mit¬
teilen . Bareinlöfnna der Bedarsdeckungsschein » durch Ver¬
kaufsstellen ist verboten , E » können nur Pfennigbrträg«
bis zu einer Mark heransbezahlt werden.

Wer keine Ehestandsdarlehen bekommt
Die Durchführnngsverordnung bestinnnt gleich zu Be¬

ginn die Fälle , in denen Ehestandsdarlehen nicht gewährt
werden . Darüber sagt die Verordnung , daß Ehestand »-
darlehen nicht in Frage kämmen , wenn die Ehe vor dem
3. Juni  1 933  geschlossen wurde oder wenn einer der
beiden Ehegatten nicht im Besitze der bürgerlichen Ehren¬
rechte ist oder wenn nach der politischen  E i n ft «l»
l ii n g eine « der beiden Ehegatten anznnehmen ist, daß er
sich nicht jederzeit rückhaltlos für den nationalen
Staat  einsetzt . Auch kommt die Gewährung von Ehe¬
standsdarlehen dann nick>< in Frage , wenn einer der beiden
Ehegatten an vererblick>en geistigen oder körperlichen Ge¬
brechen  leidet , die seine Berheiratnng nicht al » im
Interesse der Volksgemeinschaft liegend erscheinen lassen.
Schließlich ist das Ehestandsdarlehen dann ausgeschlossen,
wenn nach dem B o r l e b e n oder Leumund  eines der
beiden Ehegatten anznnehmen ist, dab dle Ehegatten ihrer
Verpflichtung zur Rückzahlung dr » Darlehen » nicht Nach¬
kommen werden.

Die 5, ö h e des Darlehens ist im übrigen nach dem
Betrage zu messen, den ein Ehepaar gleichen Stande-
bei der Gründung eines Haushaltes nach den ortsüblichen
Verhältnissen sür den Erwerb von Möbeln »nd Hausgerät
aufzuwenden pflegt . Der Darlehensbetrag muß stet» durch
100 Mark teilbar sein und darf 1000 Mark nicht über-
steigen.

Die Deutsche Seewarte
Der 55. Jahresbericht über die Tätigkeit der Deutschen

Seewarie für das Jahr 1932 gewährt einen interessanten
Einblick in die vielseitigen Arbeite » dieses Reichsinstitut ».

Seine Nautische Abteilung konnte mit der Ausrvertung
der seil Jahren angesammelten meteorologischen Schiss»-
lagebücher endlich planmäßig beginnen , wobei eine Anzahl
stellungsloser Kapitäne und Schisssossiziere zunächst im Weg«
des Freiwillige » Arbeitsdienstes Beschäftigung sand . und
zwar sind besonders solche Ausgaben in Angriff genommen
wurde », die besonders dringlich sind , zum Beispiel Monats¬
karten sür die Nord - und Ostsee mit Angaben über die
Wind -, Nebel -, Eis -, Strömnngsverhällnisse »sw

Bei der Abteilung zur Prüfung nautischer Instrumente
usw „nd den ihr nnierstellten auswärtige » Nebenstellen
wurde die Bearbeitung der neuen Weltkarte der Linien
gleicher Kompaßmißweisung sür das Jahr 1931 beendet . Die
Karte ist als Deullchc Admiralitälskarle Dr . 19-1-1 erschienen.
Neu herausgkgebe » wurden zeitgemäße Bestimmungen über
Baromrler und Thermometer aus Seeschissen und neue Bor»
Ichrislen über Positionslaternen . die zusammen mit der neuen
Seesiraßriiordnuiig in Kraft treten sollen Eine größere
Anzahl von Bordsunkpeilberichlen wurde ausgewertet : wei¬
ter befaßte sich die Abteilung mit solgenden Fragen : Be»
kämpjung der Gefahren dev Nebels durch infrarote Strah¬
le». Möglichkeit der Normung von Schisfsnebelglockrn . Ar¬
beitsweise der neuesten Echolotgeröte und Echographen , alle»
Probleme , die weiterversolgt werden sollen.

Eine wichtige Neuerung der Abteilung Meteorologie ist
die Einsührung eines sunktetephonischen deutschen Seewetter¬
berichts . der zweimal täglich durch den Deutschlandsender
verbreitet wird , und eines besonderen Fiskbdampser -Wrtter»
Meldedienstes von See . Hieran beteiligen sich vierzig Fisch-
dampser . die aus ihren Fangplätzen in der Nordsee , bet
Island , der Bäreninsel und den, Barentsmeer Wetterdeob-
achtunge » vornehmen und das Ergebnis sunktelegraphisch
der Seewarle übermitteln . Die wetterdienstliche Zusammen¬
arbeit mit der Flotte ist weiter ausgebaut worden.

Die Internationale Kommission sür maritime Meteora-
lagie . die im April aus der Deutschen Seewarte tagte , er¬
klärte n a . eine internationale Vereinheitlichung der meteoro¬
logischen Beobachtungen aus See sür wünschenswert , ins¬
besondere die Einsührung der synoptischen Beobachtung »-
weile , die bereits von den deutschen Schissen betrieben wird.
Oie Vorarbeiten sür die Herausgabe der Internationalen
Wellerkarte der Nordhalbkugel im Austrage der internatio¬
nale » meteorologischen Organisation sind im wesentlichen
erledigt Zu Gunsten der ozeanischen Luftfahrt wurde die
Sammlung und Untersuchung von Sand - und Staubproden
aas dem nord - und westasrikoiiizchen Küstenbereich begonnen
und durchgesührt.



Halbmast für Versailles
Heut » weben die Flaggen ballnuaft . Deutschland »rin-

n«rt sein Volk an den Trauerlag der Nation , der schwär-
»est« einer in seiner Geschichte. Heute , am 28 . Juni , vor
14 Jahren wurde das Schanddokninent von Versailles un¬
terzeichnet . Mit diesem 28 . Juni 1010 beginnt das natio¬
nal » Unglück Deutschlands , die Versklavung gegenüber
dem Ausland , die Verelendung der Massen , die Ent¬
ehrung eines ganzen Volkes . Was uns Versailles genom¬
men hat an deutschem .Heimatboden , an deutschen Volks¬
genossen , an staatlichem und privatem Eigentum Im Fn-
und Ausland , was es uns geraubt hat an nationaler Ehre
und Wehrhaftigkeit , an wirtschaftlicher Zukunft und Welt¬
geltung . das missen leider in Dentschland nur zu wenige
Menschen.

In Zukunft wird man In den Schulen eingehender aus
diesen Diktatsrieden von Versailles eingehen . dainit das
Heranwachsende Deutschland weiß , inas uns unsere Feinde
als sogenannten Frieden vorzusebe » wagten . Nicht nur
daß man „ ns das deiitsche Elsaß , Eupen -Malmedy und
vorübergehend das S a a r g e b i e t im Westen nahm , daß
man aus dem R h e i n l a »d bis 50 Kilometer rechts des
Rheins eine sogenannte entmilitarisierte Zone mit be¬
schränkter dentscl-er Staalssouveränität schuf, das; man uns
lm Norden einen Teil von Schleswig,  das urdeutsche
Danzig  im Osten , das M e m e l g e b i c t, Pomme¬
rellen  und schließlich den größten Teil Obcrschlesiene
nahm , man hat »ns auch unser Heer und unsere Marine
zerschlagen , hat unsere Festungen geschleift, hat uns . ge¬
messen an den Riesenheeren unserer Nachbarn , ein M >-
nintnrheer ohne Reserven , ohne Heeresersaß und ohne
schwere Waffe » gelassen , von dem mau wußte und wollte
daß es niemals in der vage fein würde , einem feindliche»
Einbruch zu wehre » . Man hat uns jeglichen Lust-
schuß  untersagt , dessen Mangel uns gerade in diesen Ta¬
ge» besonders eiudringlkch vor Augen geführt worden ist.
man hat uns unsere Kolonien  unter der lügenhaften
Behauptung , wir seien zur Kolonisation nicht geeignet,
genommen , hat uns unsere 5) a n d c l s s l o I t e zur Zer¬
schneidung unserer Verbindungen mit de» Wcltmarklplät-
zen abgefordert oder zerschlagen , hat uns , die wir damals
bereits am Hungertuch nagte » , unser Vieh  und unser
Saatgut hinweggeführt und damit den Aufbau unserer
Landwirtschaft um Jahre verhindert , man hat uns fünf
Jahre lang die Einfuhr ausländischer Waren ohne Zoll-
schuß aufgezwungen und hat un , schließlich eine Tribut-
l a st auserlegt , oie ebenso phantastisch wie verbrecherisch
genannt werden muß.

Aber diese Aufzählung einiger Daten Ist nur eine
schwache Andeutung von dem , was dieses Schanddokument
von Versailles Deutschland an teuflischen Verpflichtungen
aufzwana . Wir waren in Wahrheit mit dieser Vertrags¬
unterzeichnung zu einem ehr - und wehrlosen Sklave,,,
o o l k geworden . Um das Maß voll zu machen , hat man
nicht nur in dem berüchtigten Artikel 281 die Alleinschuld
Deutschlands am Kriege „festgestellt " , man hat auch In der
sogenannten Mantelnote eine Begründung gegeben , die
die Wahrheit auf den Kopf stellte . Es ist heute längst er¬
wiesen . daß der Weltkrieg  von Frankreich und Ruß¬
land durch Geheimabkommen bereits im Jahre 1912 festqe-
legt und in den nachfolgenden Fahren systematisch vorbe¬
reitet worden ist. Es ist ferner festgelegt , daß zwar Eng¬
land Bürgschaft für die belgische Neutralität übernommen
hatte , sich aber in einem Geheimabkommen verpflichtet
hatte , einem französische » Durchmarsch durch Belgien keine
Schwierigkeiten in den Weg zu legen.

Auch das alles , was zum Kriege führte , kann hier nur
angedeutet werden . Weil ober die Welt heute weiß , was

wr sogenmrnie Merer -Mal von VerMMv » pyrm oamai«
wußte , daß nämlich die gegen Deutschland erhobenen Be¬
schuldigungen unwahr  nnd die gegen das deutfck>e Volk
ausgeklügelten >1-10 Artikel nicht Frieden , sondern Vernich¬
tung bedeuteten , deshalb ist es notwendig , daß das Ver¬
sailler Sckianddokument in das grelle Licht der öffentlichen
Diskussion gestellt wird . Das deutsche Volk hat in berech¬
tigter Abwehr eines Ileberfalles vier Jahre heroisch sein-- !
Kreuzen »»erteidigt . Wen » es schließlich aus die Knie ge- i
zwungen wurde , so einmal durch den Betrug  der söge- !
nannten WIlsonschen vierzehn Friedcnsvnnkle . ferner durch
die Hungerblockade gegen Deutschlands Frauen , Kinder
nnd Kreise und schließlich durch jenes N o v e m b r r v c r -
brechen,  das der kämpfenden feldoraneu Front die rück- -
ivärtigen Verbindungen zerstörte . Es darf am Tage von
Versailles nämlich nicht vergessen werden , was der „Vor-
ivärts " im Fahre 1918 schrieb, daß „es der feste Wille
der Sozialdemokratie sei, daß Deutschland für immer seine
Kriegsslagge streickje, ohne sie das leßtemal siegreich heim¬
gebracht zu haben ." Deutschland wurde nicht ans dem
Schlachtfeld besiegt , sondern ist durch Verrat und durch
völkerrechtswidrigen Hlingerkrieg zum Niederlegen der j
Waffen veranlaßt mnrhiMi i

Völkerrechtlich i» dieser sogenannt » Versailler pjrie - l
densvcrirag für jede deutsche Regierung verpflichtend , so \
lange nicht eine Abänderung auf dem Verhandlungswege l
oder durch andere Ereignisse erreicht worden ist. Es ist
deshalb Aufgabe von Regierung und Volk , unermüdlich
daran zu arvciten , daß dieser schwärzeste Tag deutscher
Geschichte wieder onsgelöscht wird . Jeder einzelne Deutsck-e
leidet täglich und stündlich unter diesen Bestimmungen
von Versailles , ein urdeutsches Land , das Saargebiet,
schmachtet heute noch unter diesen Dlktaturbestimmungen
Es ist endlich an der Zeit , daß vierzehn Jahre nach dieser
tcutlichen Tat von Versailles der Generalangriff
einscßt , um weiteres Unrecht zu verhüten , das in diesem
Sä,anddokument seine Wurzel hat . Deshalb die Fahnen
auf halbmast als Ausdruck nationaler Trauer eines ge¬
quälten . unsrrien und wehrlosen Volkes , gleichzeitig aber
auck» als Ausdruck des Willens au  Freiheit und Ehre!

Oie katholischen Arbeiterveretr
Lin Brief de, Kardinals Bertram.

Breslau , 28. Juni.
Kardinal Bertram hat an den Diözesanpräses der ka¬

tholischen Arbeitervereine der Erzdiözese Breslau einen
Brief gerichtet , in dem er die katholischen Arbeitervereine
als wertvolle Hilfe im Kampfe gegen die Gottlosenberve-
guna , gegen den Marxismus und gegen den Bolschewismus
bezeichnet. Er weist ferner daraus hin , daß diese Vereiir«
die Träger praktischer katholischer Religiösität und christli-
lichen Familiensinns seien und in gottgewolltem Gehorsam
gegen kirchliche und staatlick>e Autorität ihre Pflicht täten.
Der Brief stellt weiter fest, daß die kaholischcn Arbeiter¬
vereine kirchliche Einrichtungen  seien , und daß
ihre Präsidien saßungsgemüß durch die geistliche Behörde
ernannt werden . Damit stünden die Vereine und ihr Ägen-
tum unter Aussicht nnd Schuß der KIrck)«.

Der Brief ist im Zusammenhang mit der Uebernahrm
der Christlichen Gewerkschaften durch Beauftragte der Deut¬
schen Arbeitsfront Dr . Robert Ley geschrieben worden und
dient offenbar auch dazu , die Unabhängigkeit der katholi¬
schen Arbeitervereine von der Zentrumspartei ö« -nt '.ich zu
betonen.

„Der Deutsche" Zentralorgau der Arbeitsfronr
Wie der Zeitnne .sdienst erfährt , wird die Tageszeitung

„Der Deutsche" ab 1. Fuli als Zentralblatt der Deutschen
Arbeitsfront unter der Heraosacbeischaft des Führers der !
Deutschen Arbeilsirmit Dr . R . Leu . erlcheinen . i

Wer hat Bargeld?
Aiitzergewöhiil.Fahnad-Aiizet»»!
Bekannte Fahrradsabrik bringt im Früh¬
jahr neue Ehl vin - Modelle heran ». Noch
vorhandene Modelle 1982 in vernickelter
Ausführung seht besvnd. günstig z» kaufen.
Herten - od . Damen -Fahrrad RM 40 .-
5 Fahre schriftliche Garantie . Fabrikneue
Räder ! Mit Tvrpedv - ud. Kvinetsreilausil.
Rahmen elegant , schnittig , beste» Material,
Einaillierung tiefschwarz , hübsche Zierli »..
Lenkstange engl . od. deutsch. Fabr ., Haudbr .,
Glocke. Halter , Werkzeug . Puinpe , gelb ver-
nick. Zug - u. Druckjattel . >-> Dvppelglocke »-
lager , 2 mm Speiche », rvstsrei , Stahlselgen
schwarz vd. hvlzf .. Rücklicht lt . Pol . Vvrjchr.
saintl . Nickelteile iliiterknpsrrt n Hochglanz,
vernick. Für Ballonbrretfuiig kein Auffäjtag
Conti ».-Bereifung . Licserung ersvlgt nur
gegen Nachnahme . Bei Nichtgesall . Rück»
n . Kostenerstattinig . Bestellen Sie sofort,
da nie so günstig . Schreiben Sir unt . F 2000
an die Geschästsstelle dieser Zeitung.

Wer nicht inseriert,
wird vergessen!

Sie brauchen
■ ■ | » 5Io hätten e, schon lange gekauft,ein UrfSieXIKOni wiire Ihnen bisher nicht der Preie

HENIUS

zu hoch gewesen
Sie können sich heute ein Ortilexi-
kon .inschaffen, denn ich biete Ihnen
das bekannte

GroljesOrts-und Verkehrslexikon
für das Deutsche Reich

7 .50
statt früher RM 5 *5

zum Preis
von nur RM

Das Werk ist vonDr.H.H5pkerl928
auf Grund amtlicher Unterlagen yon
Heichs-, Landet- and Gemeindebe¬
hörden hcrausgegeben.Es umfaßt auf
<t7l Salten weit Uber loooee Ortschaften

Gebunden in dauerhaftem Ganzleinen

Inhalt:  Allgemeine « OrtiTanalohnli A —2 . Freie Stadt Danzig - Alphabetische ) Ver-
selchnle «Amtlicher vom Deutschen Ilelche abgelt . Städte , Landgemeinden und Outsbeslr-
k« - Kreizt iittellou aller dentichen I'rorliip .ea,

Da« ttrt . lcalkun albt zovetUselg Auskunft Ober Jeden lenteoheu Ort , seine Poet - ,
Rieüubnhn - , Autobus - und Flugverbindungen , Ober öffentlich « Hinrichtungen , Ja
sogar Ober Hotels , Danken und vieles ander «.

Der Henius steht in seiner Vielseitigkeit einxig da
Benutzen Sie die günstige Gelegenheit eur Anschaffung eines der - aC  *
art nützlichen Gebranchebnches . Bestellen Sie sofort , da die Die- v “ w MFITFNC
fern ngsmögl ich keil zu diesem Preise beschrankt Ist . . ^ - *
l .lelerungebedlngungen : Oegen spesenfreie Nnchnubiu
oder sul Wunsch zahlbar In g gleichen Monntsrateu , n
ltM 5.75, wobei die 1. Rate bei Lieferung oachge - . V
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Denkt  nn Stiftung : pv Opfer der Arbeit

Bekämpfung des Miesmachermms
Berlin . 27 . Fnni.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt . Hat
der preußische Ministerpräsident und Minister des Innern,
Köring . an die Behörden seines 2lmtsbereick>es folgenden
Runderlaß gerichtet:

..Es ist in leßter Zeit verichiedentlich beobachtet worden
daß Beamte . Angestellte nnd Arbeiter in der Unterhaltung
mit anderen Personen Aeußerungen bekunden , die geeig¬
net ünd . Unzufriedenheit über die von der nationalen Re-
giernng getrossenen Maßnahmen zu erzeugen und Miß-
irii -ien zu säen Es handelt sich um Personen , die man mit
dein Ausdruck „Mießmacher " treffend bezeichnen kann.

7ch bitte , sämiliche Beamte . Angestellten und Arbeiter
daraus hinznivelsen . daß künftig ln solchen Methoden eine
Fortseßiing der marxistischen Heße erblickt wird nnd Blies-
wacher daher als verkappte Marxisten angesehen werden,
die sich ans diese weise noch Immer In marxistischem Sinne
I' .' tätigen . Ich bitte ferner sämtliche Beamte , Angestellte
und Arbeiter , denen Bersonoldlenstaussichtspsllchten oblie-
gen . aus solche Fälle 1« achten und mir die betreffenden
Bersonen unverzüglich namhaft zu machen . Ein Unter¬
tassen dieser Anzeigen werde ich als betonte Solidoriläis-
erklärung mit diesen Wühlern nnd Heizern erblicken ."

Teilzahlung von Imsen
Auslandsgläubiger lehnen kionversionskasse ab.

London . 28. Fnni.
Mit den Vertretern der langfristigen Anslandsglänbiget

Deutschlands fand eine weitere Aussprache statt.
Dr . Schacht bat sich damit einverstanden erklärt , daß

verfügbare Devisen während der nächsten sechs Monate
ür die Auszahlung eines Teiles auf Iinfencoupons je-
»en deutschen Anleihen benutzt werden sollen , welche zwi-
chen dem 1. Zull und dem 31. Dezember fällig sind.

Die Rationierung der Auszahlung wird noch vor dem
1. Fuli von der Reichsbank bekanntgegeben werden . Es ist
zu hoffen , daß nach dem Ablauf der sechs Monate wieder
oie volle Zahl »na  autaenommen werden kann.

Sollte dies .nicht möglich sein, so wird eine neue  Z u -
s a m in e n k u n f t zwischen Vertretern der Reichrbank nnd
Vertretern der Gläubiger stattsinden . Die vor dem 1. Fuli
zu erivartende Ankündigung wird auch die besondere Posi¬
tion der D a w e s - und Pounganleihe  darlegen.

Die Vertreter der Gläubiger waren nicht ln der Lage,
oie Grundsätze zu akzeptieren , die ln dem Moratoriumsge-
fetz vom S. Juni festgelegt sind, nämlich insoweit die Zah-
jungen an die Konversionskasse  in Reichsmark die
Schuldner von ihrer Verpflichtung entledige » sollten.

Dr Schacht wies darauf hin , daß diese Frage nicht in
sein Ressort gehöre . Es wurde beschloss.' «, einen besonderen
Unterausschuß zu bilde » , der 'Anfang nächster Woche Dr.
Sck-achi in Beili » treffen soll.

Einordnung der Stahlhelm -Selbsthilfe.
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront hat »ine Anord¬

nung erlassen , in der aus Grund der Unterstellung des
Stahlhelms unter den Führer der NSDAP . Adolf Hitler,
die ilebernahme der Stahlhelm -Selbsthilfe durch die Stel¬
en der NSDAP , angeordnet und die Einordnung der
Stahlhelm -Selbsthilfe in die Deutsche Arbeitsfront befohlen
wird . |

Die Christlichen Gewerkschaften Danzigs.
Die Christlichen Gewerkschaften in Danzig sind von der

NSBV übernommen worden . Die staatlichen Stellen wer¬
den auch in Danzig künftig nur mit der neuen (£inf)cit6•
oraanisation der Arbeit verhandeln _

Betr .: Volks - und Berufszählung.
Das umfangreiche Werk der Zählung ifl beendet.

Es wurden 5160 männliche und 5554 weibliche , zusam-
men 10714 Einwohner gezählt . Bet der Nachkontrolle
der Jählpapiere ergab sich» das sehr viele Kaushallungs-
Vorstände ihre Listen unvollsläudig und leichtfertig aus-
gesülll Hallen . Die meisten Bewirtschasler von Grund¬
stücken Hallen die einfache Frage od Pächter oder Eigen¬
tümer nicht beanlworiel . Ferner war der Kreis des Ge-
durlsvlles und die Religion nicht oder nur ungenau an¬
gegeben . Auch waren viele Listen namentlich nicht unter-
schrieben oder mit Dalum vom 12 , 13. 14 . und 15.
Juni versehen , obwohl der Zähllag am 16 Juni war.

Allen Zählern und Oderzählern , sowie Mithelfern
und Milhelsertnnen bei der Nachprüfung sage ich für ihre
Mühewaltung herzlichen Dank.

Oberursel (T - .). den 27 . Juni 1633.

_ Der Zühlkommlssarr fllouer.
Bekanntmachung betr . Schlachtsteuer.

Gemäß des Runderlass dos Herrn Preuß. Finanzministers
vom 18. Mai 1953 IIa 1S42 ist vom I. Juli IMS ab das
Lebendgewicht der Schlachttiere , zwecks Veranlagung zur
Schlachtsteuer in jedem Falle durch Verwiegung in
lebendem Zustande zu ermitteln.

Es können also von diesem Tage ab nur noch Tiere zum
Schlachten froigegeben werden , deren Lebendgewicht dem
betr . Tierarzt oder Beschauer durch Vorlage des Wiege-
Scheines nachgewiesen Ist. Die Kosten der Verwiegung
fallen dem Tierbesitzer zur Last.

Oberursel (Taunus), den 26. Juni 1955.
Der Magistrat . (Schlachtsteuerhilfsstolle)

gez .: Lange.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Brraiisiaitriitjre » :

Ausstellung im Kurhaus (I . Stock ) „Altgriinaiiische Kultur"
täglich geöffnet vvn 10—1!! und 15,- 1!) Uhr.

Mitiwvch , S8. Fnni : Bon 7.:i >- !> Uhr a» den Quellen Früh«
konzert.
Bon 10—17.10 Uhr Konzert be? Kiirvrchesters.
Bo » 20—22 Uhr Abend -Konzert : Wnnsch-Abend.

Tvimerstag , 20. Fnni : Bvn 7.80—0 Uhr an de» Quelle » Friih-
kvnzert.
Bv » itt—17.15) und 20—22 Uhr Konzert des KnrorchrsterS.
Bv » 17.15)—18.45 Uhr Tanztee . Leitung Pegg » nnd Peter
Kante.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr. 148 vom 28. Juni 1938

29. Juni.
1798 Der. Italienisch Dichter Giacomo Gras Leopard! In

Recanati, Mark Ancona geboren.
1531 Der Staaismann Karl Freiherr vom und zum Stein

in Kappenberg gestorben.
Sonnenaufgang 3,39. Sonnenuntergang20.27.
Mondausgang 10.34. Monduntergang 23.08.

Selätigmig-verbot auch für Staat-Partei
Die Abgeordneten ausgeschlossen.

Berlin. 27. Juni.
In den preußischen Ausfiihrungsbestimmungen zu

den« Betätigungsvervot beißt es. daß unter den vom Ber>
bot der weitere» Bctäiigung in den Parlamenten bei ros,e-
neu Personcnkreis alle Mitglieder des Reiä>stages, des
Landtages, des Staatsrates fallen, die selbst Mitglieder der
Sozialdemokraiijchcn Partei Deutschlands sind, oder die
aufgrund von W a h l v o r !chl ä g e n der SPD . gewählt >
worden sind. j

Oie sloalsparleilichen Mitglieder im Reichslag und
preußischen Landtag sind nun gemäß dem Wahlabkommen
zwischen Slaatspartei und SPD . tatsächlich aus soUaldemo-
kratischen Listen In die Parlamente gewählt worden. Oer
Präsiden« de» preußischen Landtages. Justizminister kerrt . !
hat daher angeordnet, daß die gegen die soziatdemokra-
tischen preußischen Abgeordneten durchgesührten Maßnah¬
men auch gegen die staatsparteilichen Mitglieder des Han¬
se« onzuwenden sind.

Die drei staatsparteilichenAbgeordneten im Pr .'nßi-
schen Landtag, der frühere Handctsminister Dr. Schrei-
der  und die Abgeordneten Nuschke >»id Frau Pros.'sior
.hart  w >g haben infolgedessen die Mitteilung erhalten,
daß sic ihre Abgeordnetenausweise zurückzus.-nden habe»,
keine Diäten mehr bekommen, und daß ihnen der Zutritt
zum Landtagsgebäudeverboten ist.

E» ist anzunehmen, daß ln dieser weise da» Bctäti-
gungvvcrbot auch aus die fünf staatsparleilichen Rciä s-
taosabgeordneten Dietrich, Dr. heuß. Landahl. Lemnier
und Dr. Meier-Württemberg ausgedehnt werden w,d.
Dagegen dürste noch nicht geklärt sein, ob auch eine 'Oer-
mögensbeschlagnahme bei der Deutschen Staatspartei **
sclgen kann.

Das lltmWie Versprechen
was persailtes uns nahm. — wir sordern Abriistnngi

Der traurige Gedenktag der Unterzeichnung des Per-
sailler Vertrags gibt Veranlassung, ins Gedächtnis zu
rufen, was Versailles u»s genominen hat. Cs lall dabe>
nicht die Red? sein von den Reparationen,  die uns
in Versailles auferlegt worden sind und die zeitweise die
deutsche Währung zerstört haben. In dem Angenblick. wo
minier noch über die Abrüstung verhandelt wird, »ileres-
sier«'n uns mehr die Bestimmungen des Versailler Diktates
die Deiitschland wehrlos  machen sollten.

Das veutskl» Reich ha« aUe diese Bedingungen, dl«
eindeutig nur al» ein erster Schritt zur allgemeinen Ab-
rüslung von ihm gefordert wurden, restlos erfüllt. Der
ungeheure Umfang der deutschen Abrüstung laßt ßch am
besten in Zahlen äusdrücken.

Ausgeliefert oder linier Kontrolle zerstört wurden z. B.
6 Millionen Gewehre. Karabiner und andere Hand,euer-
wasfen, serner 107 000 Maschinengewehre, nachdem schon
aufgrund des Wasfenstillstandes 25 000 MG. abgeliesert
waren, und 242 000 Maschinengewehrläufe. Nachdem
wir schon aufgrund des Waffenstillstandes 3000 Minenwer¬
fer und 5000 Geschütze eingebüßt hatten, niußten wir noch
weiter 28 470 Minenwerser und Rohre und 54 887 Äe-
zchütze und Rohre. 28 000 Lafetten und 4390 Minenwerser-
lafetten. 38.75 Millionen geladene Granaten und 335 000
Tonnen ungeladene Arlilleriemunition. 490 Millionen
Hand-, Gewehr- und Wurfgranaten. 60,4 Millionen siharfe
Zünder. 23 515 Tonnen Kartusch- und Patronenhüls.' ,,.
37 600 Tonnen Pulver und 79 500 Munitionswagcu zur
Zerstörung abliesern.

AvgeNeferl oder zerstört
wurden ferner 1700 Flugzeuge aufgrund des Waffenstill¬
standes und noch 14 014 aufgrund des sogenannten Frie-
densvertraaes. dazu 27 727 Flugzeugmotoren. 212 000 Fern-
sprecher. 1072 Flammenwerfer. 31 Panzcrzüge. 59 Tanks.
1762 Beobachtungswaaen. 8982 drahtlose Stationen. 1240
Feldbäckereien, 2199 Pontons. 8.25 Millionen Saß Aus¬
rüstungsstücke für Soldaten. — Die Zerstörungen und Ab¬lieferungen

bei der Flotte
umfaßten 26 Großkampfschiffe, vier Küstcnpanzer. 19 kleine
Kreuzer, 21 Schul- und Spezialschisfe. 83 Torpedoboot«
und 315 U-Boote. — Ferner muß man sich vergegcnivär-
tigen.

daß die allgemeine Wehrpflicht abgeschasst werden
mußte.

Deutschland hat heute ein lang dienendes Söldnerheer non
nur 100 000 Mann — ohne jede Reserven an Menschen
und Material. Die Gliederung. Einteilung und Ausrüstung
von Heer und Marine entspricht den gestellte» Bedingun¬
gen. Deutschland besißt keine Unterwassersuhrzenge. keine
Luftstreitkräste. ja nicht einmal Luftabwehrwassen. keine
schweren Wasfen. keine Tanks.

Die westgrenze. Helgoland und die Ostseeküste sind
entfestigt.

das ganze deutsä>e Gebiet westlich der 50 Kilometer-Linie
diesseits des Rheines ist entmilitarisiert. Die deutsche
Rüstungoinduslrie ist vernichtet, viele Fabriken sind — oft
sinnlos zerstört. Außerhalb des Heeres gibt es keine mili¬
tärische Ausbildung.

Ring» um Deutschland aber starrt dle well ln was-
fent Das versprechen der Gegenleistung, nämlich der sol-
?,enden Abrüstung der anderen Rationen, das nicht nurm Versailler Vertrag, sondern auch ln der Völkerbunds-
faßung gegeben wurde, ist bl» auf den heutigen lag nicht
eingelöst. Geschiehte» nun nicht bald durch einen klaren
Beschluß der Abrüstungskonferenz, so müssen Enttäuschung
und Erbitterung de» deutschen Volke» in» Unerträgliche
wachsent

Braunhemd erst nach Bewährung
Die neuen Mitglieder der RSDAP.

Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht folgende Ver¬
fügung der Rcichsleitung der NSDAP .:

„Nach dem 30. Januar 1933 erfolgten zahlreiche Neu»
anmeldunaen zur NSDAP . Da eine Gelvähr für die un¬
bedingte Zuverlässigkeit der Neuhinzugekommene» im na¬
tionalsozialistischem Sinne nicht mehr gegeben ist. wird
verfügt:

Rlilglieder der RSDAV.. die nach dem 30. Januar 1933
ihren Beitritt erklärt haven, werden einer zweijährigen
vewährungszci» unterworfen. Erst nach Ablauf dieser
Zeit wird ihnen anstelle der Mitgliedskarte da» Mitglieds-
buch al» Zeichen der endgültigen Ausnahme in die Bewegung
ausgehändigt, sofern sie sich bewährt haben, vor ihrer
endgültigen Ausnahme steht ihnen nicht da» Recht zu. da»
Braunhemd zu tragen. Ausnahmen können nur in au¬
ßergewöhnlichen Fällen seilen» der Reichsleitung auf An¬
trag der zuständigen Gauleitung genehmigt werden, von
dieser Regelung werden nicht berührt die für die SA. und
SS . getroffenen besonderen Bestimmungen.

Die Verfügung tritt am 1. Juli 1933 in Kraft. Es
wird ausdrücklich daraus hingcwiesen. daß ein u n be»
rechtig 1es Tragen  des Braunhemdes str a f b a r ist.
Die Verfügung bezweckt keine Degradierung  der
ne» zur Bewegung gekommenen Mitglieder, unter denen
sich eine große Anzahl befindet, die nicht der Konjunktur
folgen, sondern aus innerer lleberzeugung sich heute zur
Freiheitsbewegung des deutschen Volkes bekennen, auf¬
grund der Erfolge des Führers als Kanzler. Die Ver¬
tilgung soll lediglich etiva nach der Machtergreifung in die
NDAP. gesandten Provokateuren die Arbeit erschweren.

Erledigte Donaupläne
Wiederherstellung der Monarchie eine Utopie.

Berlin. 27. Juni.
.Von allen Seiten sind in den letzten Tagen Erklärun-

gen und Dementis gegen die neuen Donaupläne, deren
Kern ein Zusammenschluß von Oesterreich und Ungarn
ein sollte, verössentlicht worden, so daß diese Episode des

österreichischen Problemes sehr rasch ihre» Abschluß ge¬
funden hat. Von italienischer Seite ist insbesondere er¬
klärt worden, daß Italien nicht daran denke, der Kleinen
Entente einen Vorwand für ihre aggressive Politik zu
cicbcn

Die kleine Entente hatte sich ikrerseis des angebtichen
italienilcken ltnionvlane» ioiort bemäcdtiat. um wie bei

ven Verhandlungen llbtt Mfi vlermächlepan eine « « «r*
preisungsversuch an dem französischen Verbündeten zu un¬
ternehmen. Da Frankreich sich nns die Fragestellung der
Kleinen Entente nicht eingelassen hat. treten seht wieder
die alten Bestrebungen besonder» in Prag hervor, dt«
Österreich irgendwie ln den Bund der drei Ikachsolgestaa-
ten eingliedern möchten. _ „ . „„

Damit »st der Ausgangspunkt der ganzen Erörterun¬
gen der letzten Tage wieder erreicht, und der ergebnislot«
Kreislauf der Pläne und Gerüchte kann von neuem be-
ginnen, denn «s hat sich im Lause der Jahre immer wieder

"daß ' die Wiederherstellung der alten Donaumonarchie
aus wirtschaftlichem Gebiete eine Utopie ist.

und daß die Urheber der Pariser Vorortverträge sich ver-
rechnet haben, wenn sie glaubten, di« politische Zerreißung
dieser historisä)«» Einheit werde eine Fortsetzung der Wirt-
schastlichen Zusammenarbeit ohne weiteres ermöglichen.
Die Nachfolgestaaten haben sich wirtsä-aftlich stark aus¬
einander entwickelt und sind, ohne ihr« wirtschaftliche und
politische Existenzz» gefährden, gar nicht in der Lage, d e
Zollgrenzen so abzubauen, wie das in verschiedenen theore¬
tischen Dlänen immer wieder empfohlen wird.

Die neue« VerschleppungsmanSver
Vertagung der Abrüstungskonferenz bl» IS. Oktober.

Genf. 28. Juni.
Da» Büro der Abrüstung»konfer«nz hat Dienstag nach-

mittag beschlossen. eine Vertagung der Abrüstungskonferenz
bi» zum IS. Oktober diese, Jahre, ,u empfehlen. Außer
Deutschland hat sich niemand gegen diesen Vorschlag ge¬
wandt.

Der Haupta»sschuß. der ursprünglich am 3. Juli zu-
sammentreten sollte, wird bereits ain nächsten Donnerstag
zu der vorgesehenen Vertagung Beschluß fassen.

Bolsä>aster Nadolny hatte Besprechungen mit dem Prä¬
sidenten der Abrüstungskonferenz. Henderson, und dem
englischen Vertreter, unterstaatssckretär Eden. Henderson
teilte in der Unterredung mit. er sehe nicht, wie gegenwär¬
tig die 'Arbeiten des Hauptansschusses mit Erfolg weiterge-
führt werden könnten, und er sei infolgedessen für eine
Vertäuung der Konserein die nach der Völkerbundsver-
famniliing im Herbst. Einen ähnlick)en Standpunkt nahm
Eden ein.

Demgegenüber betont« der deutsche Delegation,führer.
daß dle Arbeiten der Konferenz fortgesetzt werden mühten
und daß kein Anlaß zur Vertagung vorhanden sei. Lven-
tue» könne henderson die notwendigen Besprechungen ia
hier in Genf führen.

Meißner bet Htndenburg
Der Reichspräsident gesund.

Wie von zuständiger Seite milgeteilt wird, ist Staats¬
sekretär Meißner Dienstag abend zum Vortrag beim
Reichspräsidenten nach Neudeck abgefahren. Am kommen¬
den Donnerstag, den 29. Juni , wird der Reichspräsident
auf seinem Stammsitz den scheidendsn britischen Botschaf¬
ter. Sir Harare Rum bald,  in Abschiedsaudienz
empfangen.

Wenn in den letzten Tagen erneut Gerüchte über einen
schlechten Gesundheitszustand  des Reichsvräsi-
deuten aufgetaucht sind, so dürfte die Tatsache, daß der
Reichspräsident seine Arbeit in keiner Weis« unterbricht,
der beste Beweis für das Gegeneil lein.

Recht auf poltzeiflugzeuge
Lin englische, Zugeständnl,.

London. 27. Juni.
In einem bemerkenswerten Leitartikel äußern sich„Ti¬

mes" in einer Weise, die auf eine Anerkennung de» deut¬
schen Rechtes auf den Besitz von Polizeiflugzeuaen hinaus-
kommt. Das Blatt führt tm einzelnen nach Erwähnung
der Berichte von der Ueberfliegung Berlin« durch fremde
Flugzeuge aus. zweifellos werde seht deutscherseits di«
Forderung nach Gleichberechtigung in der Luftrültung wie¬
derholt werden. Beinahe siä-er sei zu erwarten, daß dieser
Forderung ohne Rücksicht darauf, wie die Antwort laute,
die Bildling einer halbmilitärischen Luftstreitmacht folgen
werde. „Times" stellen fest, daß der Verjajller Vertrag
Deutschand keine Militär- oder Marineluftstreitkräfte ge¬
statte. räumt aber ein. daß in diesem Vertrag kein Luft-
polizeidienst erwähnt sei. .

Wenn Deutschland sich tatsächlich irgendeine Art von
Lustpolizeislreilmachl zulegen werde, sei schwer zu entdecken,
was andere Länder dann angesichts dieser Tatsache tun
könnten, da ja kein internationale» Ueberwachungssystem
bestehe.

Tag der alten Garde.
Tie NSDAP, veranstaltete in Spandau eine Wiedersrhe»»-

feier der ältesten ihrer Kämpfer in Groß-Berlin. Unser Bild
zeigt den Aufmarsch der alten Garde.

Dar neue Seqeischuljchist„(Brno, Fvck'
während der Fahrt von Hamburg nach Kiel

im Nord Ostsee-Kanal.
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An Flucht war nicht zu denken. Auch das noch! Nicht

genug, das; ein anderer ihn bloßstellcn würde, statt hast
er Gelegenheit Hatte, der Geliebten selbst seine Schuld ein¬
zugestehen; es mußte gerade seine Tante sein, die das
Amt des Henkers übernahm.

Wie er bis an das Sofa kam, wußte er nicht. Er
hörte wie im Nebyl die Worte: „Liebe Tante Grace, darf
ich dir Herrn Sven Soop vorstellen!- Und Tante Grace,
die doch seine Tante Grace ivar — jetzt fiel ihm auch der
dumme Vorname ein, den er ganz vergessen hatte, es ivar
ja schon zwölf Jahre her. daß sie sich gesehen hatten —,
seine Tante Grace hob das Lorgnon an die Augen und
sagte höchst liebenswürdig:

„Ich freue mich, Sic kennenzulerne», Herr Soop.
Fräulein Harding ist eine sehr gute Freundin von mir, ich
könnte beinah sagen, meine Tochter, und sic hat mir so
viel von Ihnen erzählt, daß Sie mir ivirklich glauben
dürfen, cs freut mich, Sic keniicuzulcrite».'

Und Paul , blutübergossen, schämte sich bis ins Innerste
seiner Seele.

Dann erhob sich die gute Tante Grace und sagte:
„Leider muß ich nach Hause, mein Mann ivartet auf

mich, und den darf ich nicht warten lassen; und Sie wollen
jetzt essen, den» Sic fahren doch bald ab!'

Dann umarmte sie Nadja und küßte sie auf beide
Wangen, reichte hnldvollst Paul ihre Hand, die er wortlos
zu küssen versuchte, und rauschte durch die Drehtür hinaus,
von Nadja zu ihrem Auto begleitet, während Paul mehr
aus Fassungslosigkeit als auö Ehrerbietung wie an¬
gewurzelt stchenblieb.

Als Nadja zurückkam, trat sie leise auf ihn zu und
fragte ihn — er glaubte einen leisen Vorwurf in der
Stimme zu hören:

„Was hattest du eben? Du warst so verwirrt .'
Paul wußte keine Antwort.

Neuntes Kapitel.
Es war fast Mitternacht, als Paul sein Zimmer im

Hotel „Parisien' betrat. Kurz vorher hatte er Nadja im
„Meuricc' -Hotel abgesetzt. Den langen Weg vom Nord¬
bahnhof bis zum Hotel hatte sie, den Kops an seine
Schulter gelehnt, fest geschlafen, um sich dann, vor dein
Hotel wieder wach geworden, von ihm mit einem zärt¬
lichen Gnte-Nacht-Kuß zu verabschieden. Sie hatte ihm
versprochen, sobald sie am nächsten Morgen ausgeschlafen
habe, ihn in seinem Hotel auszusuchen.

Trotz seiner Müdigkeit riß Paul den Umschlag eines
Briefes aus, den ihm der Portier überreicht hatte, als er
sich als Sven Soop aus Schivedcn auf dem Meldeblock
rlnirug . Der Brief war von der Pariser Niederlassung
hi  Firma Basse « & Grci und enthielt den Bericht
*um ^ er drei des Vaston ans Nantes.

Son «abeud, 7. November, mittags 11.15 llhr , fuhr
ich mit Schnellzug nach Nantes Im Rebenabteil saß
Surk., der seinen Pla » bis zur Ankunft nicht verließ
Ich beobachtete, wie er dauernd Briefschaften sichtete,
mit Eintragungen in einem Buche verglich, dann zerriß
und aus dem Fenster warf.

In Nantes angekommen, folgte ich Surk. nach dem
„Hotel de Bordeaux' , >vo er sich als Ingenieur Daissy
Thar,, aus Paris eintrug. Sei» großes Gepäck hatte er
auf der Bahn gelassen. Ich richtete es ein, das Neben¬
zimmer zu bekomme».

Gegen ach» Uhr abends ging Surk. iu daö „Hotel
de l'Untvers' , fragte beim Portier nach Post für
Surkoff, nahm im Restaurant das Abendessen ein und
begab sich gegen zehn Uhr in das Alcazar zur Varietö-
vorstellung. Nach der Vorstellung ging er nach Hause.
Er sprach mit niemanden!.

Am nächsten Morgen gegen zehn Uhr fragte er
wieder beim Portier im „l'Univers* „ach Post, ins¬
besondere »ach einem Telegramm. Er stampfte mit
dem Fuß auf, als wieder nichts da war, und kehrte in
sein Hotel zurück. Gegen ein Uhr begab er sich zum
Bahnhof an den Pariser Zug, und als die anscheinend
von ihm erwartete Person nicht ankam, ging er wieder
ins „l'Univers' und fragte nach einem Telegramm;
wieder vergeblich. . . Dann aß er in seinem Hotel zu
Mittag , ging um vier Uhr wieder auf den Bahnhof,
ebenso um einhalb sieben Uhr. Um sieben Uhr folgte
ich ihm ins „l'Univers' , wo ihm ein Telegramm aus-
gehändigt wurde, über dessen Inhalt er sich anscheinend
sehr aufregte. Er ging sofort ins Hotel, bestellte sich
Abendessen und die Rechnung und ließ sein Handgepäck
gegen neun Uhr an den Bahnhof zum Abendzug nach
Orleans bringen. De», Portier übergab er, bevor er
das Hotel verlieb, einen eingeschriebenen Briefs den
dieser am nächsten Morgen, so früh als möglich, aus¬
geben sollte. Auf dem Bahnhof ließ Surk. sein großes
Gepäck über Orleans »ach Marseille cinschreiben, nach¬
dem er sich eine Fahrkarte dorthin besorgt hatte. Auch
ich löste eine Fahrkarte und steckte diesen Bericht in
Orleans in den Kasten. Ich folge Surk. nach Marseille
und werde von dort telegraphieren.
D •■« Bericht lag ein Brief der Firma bei, in dem sie

fen u> crsucht«, ihr sofort tu telephonieren, ob

Gaston dem Surkoff weiter als bis nach Marseille folgen
solle.

Zum Telephonieren war es zu spät, also würde der
Mann zurückkommen, dachte Paul . Es war klar, Surkoff
ließ seine Tochter im Stich, und das schien ja Paul die
beste Lösung zu sein; außerdem wußte er ja, wo Surkoff
hinfuhr, und der schlaue Gaston würde inzwischen wohl
fcststcllen, ob er tatsächlich abgefahren war.

Sollte er Nadja anrufen und es ihr sagen?
Im gleichen Augenblick ertönte die Glocke seines

Zimmertelephons. Paul hob den Hörer ab und meldete sich.
Eine weiche Stimme antwortete : „Bist d» eS, Lieber?'
Und als er bejaht hatte, fuhr Nadja fort : „Ich bin so

nervös, Pater ist nicht da und hat sein Zimmer auf¬
gegeben. Er hat auch nichts hinterlasscn. Sonst hat er
stets sein Zimmer behalten, ivenn er fortfuhr ! Er soll
alles mitgenommen haben!' —

Was sollte er antworten ! Er suchte sie zu beruhigen.
Vielleicht habe der Vater die Absicht, bei der Rückkunft
in ein anderes Hotel z» ziehe». Sie solle sich nicht auf-
regen, morgen früh werde Surkoff bestimmt da sein oder
Nachricht gebe».

„Ich danke dir", sagte die weiche Stimme, „du bist so
lieb und gut, ich verlasse mich auf dich und komme morgen
früh zu dir !'

Und dann wünschte sie ihn» gute Nacht in einem so
zärtlichen To», daß er am liebsten die paar Schritte nach
dem „Meurice' gegangen wäre, um sie nochmals zu um-
armen. Aber Paul widerstand der Versuchung.

Dabei mußte er an die Fahrt im Schnellzug von Calais
nach Paris denken. ES war ihm gelungen, in Calais ein
Halbabteil für Nadja und sich allein zu bekommen. Und
nach de», Abendessen im Speisewagen, zu dem er eine
Flasche Champagner bestellt hatte, um, wie er sagte, ihre
Lebensgeister nach der scheußlichen Ueberfahrt wieder zu
wecken, halten sie Arm ln Arm bei zugezogenen Vor¬
hängen zum ersten Male ein paar Stunden ganz allein
und ungestört verbracht.

Paul hatte bisher mit Nadja noch nicht von der nächsten
Zukunft gesprochen. DaS halte ihn schwer bedrückt. Es
mußte doch unbedingt der Geliebten aufgefallen sein, daß
er kein Wort von Ehe sprach, obwohl sie die Gewißheit
haben mußte, daß eS ihm nicht um ein kurzes Abenteuer
zu tun war. Anscheinend hatte sie ein grenzenloses Ver-
trauen zu ihn».

Aber Paul fühlte sich Nadja gegenüber verpflichtet,
diese Unterlassung irgendwie zu rechtfertigen, und deshalb
hatte er dieses erste Alleinsein benutzt, um sie, während
er ihre kleine zarte Hand in der seinen hielt und diese
von Zeit zu Zeit küßte, zu bitten, ihm Zeit zu lassen, über
ihre gemeinsame Zukunft zu sprechen. Er hatte ihr z»
erklären versucht, daß gcivisse Dinge ihn daran hinderten,
vaß er aber hoffe, in ganz kurzer Zeit klar zu sehen u»r>
offen mit ihr reden zu können.

Und sic hatte ihn wieder mit ihren großen Auge»
strahlend angesehen, diesen herrlichen graublauen Augen,
in denen er so viel Liebe las, hatte seine Hand gedrückt
und ihm gesagt, er solle sich keine Gedanken machen, sie
flihle sich bei ihm so geborgen und wäre so glücklich, daß
sie weiter nichts verlange, als daß cs so bliebe. Und er
hatte voller Dankbarkeit nichts Besseres zu tun gewußt,
als ihre Hand zu küssen und dann, als sie ihren weichen
Arm um seinen Nacken legte, ihren Mund mit Küsse» zu
verschließe».

Daran mußte Paul jetzt ivieder denken, als die liebe
Stimme an sein Ohr klang und die gleichen Worte sprach.

Wie ein verliebter Primaner nahm er aus seiner Brief-
tasche eine kleine Photographie , die ihm Nadja unterwegs
in der Bahn gezeigt und auf sein inständiges Bitten über¬
lassen hatte, und stellte das Bildchen vor sich hin. Lange
sah Paul es an. Wie hatte sich doch sein Leben in dieser
kurzen Zeit von Grund auf verändert ! Heute waren es
erst acht Tage, seit er in Paris angekommen war, und
was hatte er alles erlebt! Aus dem dummen Jungen , der
er doch schließlich gewesen, war ein gewiegter Geschäfts¬
mann geworden. Es war ihm gelungen, einen Betrüger
zu entlarven, dem alte erfahrene Finanzleute ins Garn
gelaufen waren ; er hatte im Handumdrehen auf die ehr¬
lichste Art eine Summe Geldes verdient, die für ihn ein
kleines Vermögen bedeutete, und, was das Herrlichste ivar,

l das entzückendste junge Mädchen sollte die Seine werden!
War das nicht ein Märchen? DaS Märchen der

'schwarzen Reisetasche! Würde es ihm treu bleiben oder
' iviirde er von den Höhen, die er so kühn erklommen hatte,
'ivieder hinabgcstürzt werden? Ihn schauderte bei diesem
-Gedanken. Was würde der morgige Tag bringen!

Aus wirren Träumen iveckte ihn der schrille Ton des
i Telephons an seine», Bett. Halb verschlafen sah er nach
^der Uhr, es war gleich halb neun. Er meldete sich mi,
dem unverbindlichen „Hallo!' , worauf eine französische

>Sti »„»e antwortete : „Wer spricht?' Er richtete sich aus.
.' sammelte seine Gedanken und nannte den Namen Sve»
^Soop.

„Hier ist Basset und Grei' , war die Antwort . „Sie
aben unseren Bericht Nummer drei bekommen?'

Paul bejahte.
„Wir haben soeben ein Telegramm aus Marseille er-

halten.'

„3« r sagte Paul und gähnt«.
„Verstehen Sie recht— aus Marseille!'
„Ich bitte!' sagte Paul.
„Ihr Freund ist gestern abend an Bord des .Sao

Paulo ' gegangen, Bestimmungsort Rio de Janeiro , der
Dampfer hat um drei Uhr früh die Anker gelichtet. Unser
Beamter kehrt heute nachmittag zurück.'

.Ausgezeichnet!' erwiderte Paul . „Schicken Sie mir
die Rechnung!'

„Haben Sie richtig verstanden?'
„Ja , ja !' sagte Paul . „Er ist abgeretst!'
-Ja ' , sagte di« Stimme, „er ist fort !'
Die Stimme schien verzweifelt zu sein, daß diese Nach¬

richt auf Herrn Sven Soop keinen größeren Eindruck
machte.

Paul hing den Hörer an und atmete aus. Surkoff ging
ihn nichts mehr an ; aber wie würde sich Nadja dazu
stellen? Wie sollte er ihr die Flucht ihres Vaters bei-
bringen? Das war keine leichte Aufgabe!

Er zog sich schnell an und ließ sein Frühstück kommen.
Als er gerade dabei war. es zu verzehren, schrillte wieder
das Telephon.

„Eine Dame wünscht Sie zu sprechen!' Es war die
Stimme des Portiers.

„Bitten Sie die Dame heraus!' sagte er.
Kurz darauf klopfte cs, und Nadja trat ein, totenblaß,

mit rotgeweinten Augen. Sie hielt ihm sofort ein Kuvert
entgegen und sagte mit verzweifelter Stimme:

„Hier, lies ! Bitte, lies ! Was soll ich bloß machen?'
Und dann sank sie in den nächsten Stuhl und begann

hcrzzerbrechend zu weinen.
Es war ein eingeschriebener Brief aus Nantes . Paul

zog ihn aus dem Umschlag, wobei mehrere Banknoten zur
Erde sielen. Er hob sie auf, drückte sie Nadja in die Hand
und sagte:

„Aber Liebes, beruhige dich doch, fasse dich! Ich bin
ja bei dir !'

Nadja streckte ihre Hand nach ihm aus , während ste
mit der andere» ihr Taschentuch an die Augen drückte.

„Liebster, ich bin so verzweifelt; aber lies doch!'
Paul ging mit den, Briefe an das Fenster. Er laS:

Liebe Nadja!
Meinem ausdrücklichen Wunsch zuwider, bist Du zu

Hunters gefahren und hast daher mein Telegramm zu
spät bekommen. Du wirst die Folgen zu tragen haben.

Gewisse Umstände, deren Natur ich Dir zur Zei^
nicht mitteilen kann, zwingen mich, sofort Europa zu
verlassen. Es hat keinen Zweck, Nachforschungen nach
mir anzustellen. Wenn es mir gelingt, in dem Lande,
in das ich reise, eine bessere Existenz zu schaffen, werde
ich Dir Nachricht zukommen lassen, und zwar zu WellerS,
die Dich sicherlich bei sich ausnehmen werden.

Ich lege fünftausend Schweizer Franken in Noten
bei, damit Du über die erste Zeit hlnwegkommst. Mehr
kann ich leider für Dich nicht tun.

Wenn Dich jemand nach mir fragen sollte, so sage,
ich sei in Geschäften nach Rußland. Wie Du Soop loS-
wirst, ist mir gleich. Laß Dich keinesfalls mit den Polen
ein, wenn sie Dich belästigen.

Vernichte diesen Brief sofort und verlasse schleunigst
Paris . Gedenke gelegentlich

Deines unglücklichen VatcrS.
lieber den Schlußsatz mußte Paul lächeln. „Unglück¬

lich' mit einhundertscchzigtausend Franken, die ihm nicht
gehörten! Aber was sollte er Nadja jetzt sagen? Et
faltete de» Brief zusammen und schob ihn in den Um¬
schlag. Dan» ging er auf Nadja zu, legte den Arm um
sic und küßte sie.

„Was sagst du dazu?' fragte sie. „Verstehst du das ?'
„Ich sehe nur eines aus dem Briese, daß du auf deiuen

Stiefvater nicht mehr rechnen kannst, sondern nur noch
auf mich!'

Sie sah ihn dankbar an.
„Was wird denn nun aus eurem Geschäft?'
„Das ist nicht so wichtig, wie was nun aus dir werden

soll.'
„Das schreibt ja Papa — ich fahre nach London zurück

zu WellerS. Was bleibt mir anderes übrig ?'
„Und was wird aus mir ?'
„Wenn du mich jetzt noch'willst . . ., werde ich dort auf

dich warten !*
Er küßte ihr die Tränen von den Augen. Und sie sah

ihn wieder dankbar lächelnd an.
„Ucbrigens*. fuhr sie fort, „ich habe in der Aufregung

ganz vergessen, dir zu sagen, daß dein Sekretär an¬
gekommen ist.'

„Mein Sekretär? Wieso?'
Paul fühlte plötzlich seine Beine schwer werden; er

»uißte sich sehen.
„Ja , dein Sekretär !'
„Mein Sekretär . . .?' fragte Paul nochmals.
„Nun ja, er ist heute morgen aus Magdeburg ge¬

kommen!'
„Wieso weißt du . . .? !* Er verstand sie nicht.
„Als ich unten im Empfangsbüro nach deiner Zimmer-

; innnmer fragte, sagten sie mir, es seien zwei Herren deines
AamenS hier. Auf Zimmer einundsechzig und auf Zimmer
cinhundertundzwölf. Ich fragte nach dem Herrn, der
gestern nacht aus London ai^zekommen ist, und da schickten

' ne mich zu dir. Sie sagten»der andere Herr sei vor einer
Stunde aus Magdeburg gekommen. Er habe die Nummer
cinhundertundzwölf.'

Das Zimmer fing an zu tanzen. Paul flimmerte es
vor den Augen. 9{„r undeutlich sah er eine Dame mit
großen Augen vor sich sitzen. Von der Straße her hörte
er dumpfes Geräusch und wildes Durcheinandertulen. Er
faßte unwillkürlich mit den Händen nach den Armlehne»
seines Stuhles . Das Schiff schien zu sinken. Wo war er
denn? Wa» hatte die Stimme im Nebel gesagt: „Dein
Sekretär!' (SoTtfctmu lolall
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